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ein deutſchnationales Werk
dement

uhig. Das Verdienſt der „Halleſchen Zeitung
Die Deutſchnationale Volkspartei konnte in dieſen Tagen

ualität 19 ihr zehnjähriges Beſtehen zurückblicken. Als am 22. No

er 1918 der Aufruf zur Bildung der Partei erlaſſen
e, war zunächſt einmal nur in Berlin ſelbſt der Grund
in einer feſten Gruppe gelegt worden. Das übrigerembder Mit

rungen des pus snische dantchland mußte ſich erſt anſchließen. Als eine der erſten
in denen eine Organiſation geſchaffen wurde, war es
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deſſen bis dahin konſervativ eingeſtellte Kreiſe ſich der
m Partei zuwandten. Es war das Werk eines Mannes,
von Berlin aus die Bewegung auslöſte und für ihre
ige Fortentwicklung Sorge trug. Doch nicht nur ſich
ſein ganzes Wirken, ſeine ganze Kraft ſtellte er in den
ſt der nationalen Sache, ſondern er brachte zugleich ein

e zug mit, das unbedingt erforderlich war, um die Ge
II Gen der deutſchnationalen Partei weiteſten Kreiſen näher

RPringen, um mit dem gedruckten Worte, das Tauſenden
J aber Tauſenden zugänglich war, für die deutſchnationalen
z m zu werben und ihnen zum Siege zu verhelfen. Die

lleſche Zeitung“ war es, die von Anfang an ſich
z die deutſchnationalen Jdeale einſetzte, unentwegt und un

jdlich für ſie kämpfte und bahnbrechend den Weg wies, der

M oas deutſche Volk aus den Revolutionswirren der
nder. 4 mbertage herausführen konnte. Ständig blieb ihr Ver
t X unverbrüchlicher Treue für den nationalen Gedanken
e a nſetzend, der ihm als Konſervativen Richtſchnur geweſen

und den er nun in der Deutſchnationalen Volkspartei
xfand, der Anſporn ſowohl für das Wirken ſeiner
g, als auch für das Wirken innerhalb der Partei in
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß er über das Einſetzen

ganzen Perſönlichkeit hinaus, auch in materieller Weiſe
T rrtei andauernd unterſtützte, ihr Zuweiſungen zukommen

de ſie ſehr wohl nötig hatte, um in den ihr aufge-
genen ſchweren Kämpfen, ſo vornehmlich bei Wahlen,
hen zu können.

o
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Pider hat es heute den Anſchein, als ob dies alles bereits
P fen iſt, als ob es überſehen wird, obgleich auch jetzt noch

Palleſche Zeitung“ und ihr Verleger in gleicher Weiſe ſich
die Deutſchnationale Volkspartei und ihre Ziele einſetzen.

tun es wirklich nicht um äußerer Anerkennung willen.
iel aber darf doch wohl verlangt werden, daß die leitenden

der Partei die „Halleſche Zeitung nicht beiſeite
u Es wäre ſchnödeſter Undank, wenn man

das Blatt, das man in ſchwerſten Zeiten hat gebrauchen

r für Hö

ort R und das damals einzig zur Verfügung ſtand, als über-
i betrachten wollte, da gewiſſe Kreiſe inzwiſchen ſich ein
a e Organ geſchaffen haben, dem nunmehr die Wege ge
k. M ünd, die die „Halleſche Zeitung“ erſt einmal hat bauen
G. n. Erfreulicherweiſe kann feſtgeſtellt werden, daß nicht

em. M eergeſſen haben, was die „Halleſche Zeitung“ ihnen ein-
Pro R allerſchwerſten Zeiten geweſen iſt. Sie erkennen damit
e nur ihr wertvolles Wirken an, ſondern auch ihre große

Chari. ung, die ſie nach wie vor allen Widerſtänden zum Trotz
i len hat. Treue um Treue, dieſes alte, gute deutſche
t beſteht heute wie ehedem. Nichts wird die Führung der
m hen Zeitung“ davon abbringen können, deutſchnatio

I Lollen zu feſtigen, nichts kann ſie daran irre machen,
in al tinmal von ihr eingeſchlagene Richtung weiter zu ver-

Dabei darf ſie aber verlangen, daß ihr von der Partei
per interſtützung zuteil wird, die ſie ſich durch ihren zehn-
ne Kampf für deren Beſtrebungen wahrlich verdient hat.
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en e Verhandlungen bei Bergemann
n Telegraphiſche Meldung.)
optker Düſſeldorf, 27. November.
r in Düſſeldorfer Regierungspräſidenten Bergemann be
u am Dienstag um 10 Uhr die gemeinſamen Verhand-
Tr zwiſchen den Arbeitgebern der nordweſtlichen Gruppe und den
d eret ſern der drei Metallarbeitergewerkſchaften. Der Kleinen

ſſon, die gegenwärtig die Beſprechungen führt, gehören je ein
der beteiligten Gewerkſchaften und drei Arbeitgeber-

ad an. Die Verhandlungen, die den ganzen Tag über geführt
nis ſind um 8.30 Uhr abends unterbrochen worden. Sie

am Mittwoch, nachmittags 3 Uhr, fortgeſetzt werden. Ueber
ind Ausſichten der Verhandlungen wird von allen Veteiligten

W Still ſchweigen bewahrt.

Telegraphiſche Meldung)
Berlin, 27. November.

Reichsverkehrsminiſter von Guérard empfing heute morgen
den Vorſitzenden der Geſellſchaft zur Erforſchung der Arktis,
Nanſen, ſowie als Vertreter des Luftſchiffbaues Zeppelin Dr.
Hugo Eckener, um mit ihnen Beſprechungen über die in Ausſicht

genommenen Nordpolar-Flüge abzuhalten. An den Be-
ſprechungen nahmen außerdem Miniſterialdirigent Branden-
burg ſowie der zuſtändige Referent Miniſterialrat Mühlig-
Hoffmann teil. Ferner waren anweſend: der Geograph Geheim-
rat Prof. Penck, der Vorſitzende der Deutſchen Landesgruppe der
Aero-Arktis, Prof. Dr. Wegener und der Geſchäftsführer der
AeroArktis, Hauptmann Bruns. Die Beſprechung ergab, daß der
Luftſchiffbau Zeppelin der Aero-Arktis das Luftſchiff „Graf
Zeppelin“ im Jahre 1930 zu zwei arktiſchen Forſchungs-
fahrten gegen eine angemeſſene Erſtattung der Koſten

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 27. November.

Die Meldung der franzöſiſchen Agentur Havas, die Alliierten
beabſichtigten, ihre Sachverſtändigen durch die Reparationskommiſſion
ernennen zu laſſen, ſteht, wie von zuſtändiger Berliner Stelle aus

16. September mit den Alliierten getroffenen Vereinbarungen. Da-
mals ſei man übereingekommen, die einzelnen Sachverſtändigen
durch die an der Reparationsfrage intereſſierten Regierungen
ernennen zu laſſen. Wenn aber die Gegenſeite den reichlich
formaliſtiſchen Weg beſchreiten ſollte, die Ernennung durch die
Reparationskommiſſion vornehmen zu laſſen, ſo würde ſie von deut
ſcher Seite hieran nicht gehindert werden. Für Deutſchland ſei
es ganz ſelbſtverſtändlich, daß die deutſche Regierung die Ernennung
ihrer Sachverſtändigen ſelbſt vornehme. Die Reparationskommiſ-
ſion ſei für Deutſchland lediglich ein Vertragspartner an der Dawes
Regelung. Es müſſe infolgedeſſen ſtarkes Befremden er-
regen, wenn nunmehr verſucht würde, die Reparationskommiſſion in
die bevorſtehenden Sachverſtändigen- Beratungen einzuſchmug-
geln. Die Reparationskommiſſion habe ſelbſtverſtändlich keinen
Einfluß auf die Frage der Mandatserteilung für die zu ernennenden
Sachverſtändigen. Jm übrigen ſei darauf hinzuweiſen, daß die Be
ſprechungen über dieſen ſtrittigen Punkt zurzeit noch nicht ab
geſchloſſen ſeien.
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Gegenüber dieſer von zuſtändiger Seite geäußerten Anſicht muß
darauf hingewieſen werden, daß man in Berliner politiſchen Kreiſen

Die Feſtigung der Koglition
Reichskanzler Müller bei Hindenburg

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 27. November.

Reichskanzler Müller hat am Dienstag den Reichspräſidenten
aufgeſucht und mit ihm die politiſche Lage beſprochen. Der
Reichskanzler hat dabei darauf hingewieſen, daß die Regierung für
ihre weiteren geſetzgeberiſchen Arbeiten einer feſten und geſicherten

Koalitionsgrundlage bedürfe. Der Reichskanzler hat den Reichs
präſidenten davon verſtändigt, daß er die ſeit heute wieder ver
ſammelten Fraktionen der Regierungsparteien alsbald vor die Ent
ſcheidung über die Koalitionsfrage ſtellen müſſe. Er ſoll darin
die volle Zuſtimmung des Reichspräſidenten gefunden haben.
Der Reichskanzler ſoll den Reichspräſidenten ferner über die ernſte
Lage im Ruhrkonflikt unterrichtet haben, die ohne kriſenhafte
Erſchütterung eine weitere Zuſpizung kaum noch ertragen
könne.

Am Dienstag nachmittag hielt Reichskanzler Müller eine Be-
ſprechung mit Vertretern der hinter ſeiner Regierung ſtehenden

drücklich feſtgeſtellt wird, nicht in Uebereinſtimmung mit den am

1930 zwei Polflüge des Zeppelins
Das Ergebnis der Verhandlungen zwiſchen Eckener und Nanſen

zur Verfügung ſtellen wird. Dr. Eckener wird nunmehr in den Vor
ſtand der Jnternationalen Studiengeſellſchaft zur Erforſchung der
Arktis mit dem Luftſchiff eintreten.
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Friedrichshafen, 27. November.

Kommerzienrat Colsmann vom Luftſchiffbau Zeppelin
machte bei einem Feſteſſen anläßlich der Einweihung der neuen
katholiſchen Kirche Mitteilungen über die Zukunftspläne des
Luftſchiffbaues Zeppelin. Er erklärte u. a., daß das Werk Zeppelins
in Friedrichshafen bleibe, da die Luftſchiffe in Zukunft nicht
länger, ſondern kürzer und dicker werden ſollten. Auf dem
alten Platze ſoll ein Teil der kleinen Hallen und Werkſtätten nieder
geriſſen und dafür die neue Werfthalle gebaut werden. „Wir
haben den ſtarken Glauben“, ſo betonte Kommerzienrat Colsman,
„die erforderlichen Mittel zu erhalten, um die neue Werfthalle
errichten und das neue Luftſchiff erbauen zu können, das
dann im Frühjahr 1980 hoffentlich der Vollendung entgegengeht, um
zu zeigen, daß es möglich iſt, in wirtſchaftlicher Weiſe mit den
Völkern der Erde auf dem Luftwege zu verkehren.“

Ne bedrohliche Wendung in der Reparationsfrage

Eigenartige Auffaſſung bei der deutſchen Regierung

in der Tatſache, daß die deutſche Regierung das Vorgehen der fran
zöſiſchen Regierung lediglich als eine formaliſtiſche Angelegenheit
anſieht, eine große Gefahr ſieht. Die Befürchtung geht ſo
weit, daß vielfach bereits von einer vollkommenen Preisgabe
des deutſchen Standpunktes vom 16. September geſprochen wird. Es

wird betont, daß die Aufgabe der Reparationskommiſſion genau
feſtgelegt ſei. Es beſtehe ſomit durchaus die Möglichkeit, daß es
die von der Reparationskommiſſion ernannten Sachverſtändigen
ablehnen würden, die Prüfung der Frage der deutſchen Leiſtungs-
fähigkeit in den Kreis ihrer Erörterungen und Verhandlungen zu
ziehen.

Belgiſch franzöſiſche Einmütigkeit
Telegraphiſche Meldung.)

Brüſſel, 27. November.

Der Miniſterrat nahm am Dienstag den Bericht des Premier-
miniſters Jaſpar entgegen, der am Sonntag und Montag Be-
ſprechungen mit Poincars über die Reparationsfrage hatte. Wie
verlautet, hat ſich Poincaré den belgiſchen Standpunkt zu eigen ge-
macht, der dahin geht, daß die belgiſchen Rechte in der Reparations
frage nicht beſchnitten werden dürfen. Nach Schluß der Sitzung
erklärte ein Miniſter Preſſevertretern gegenüber, daß das Ergebnis
der Beſprechungen zwiſchen Jaſpar und Poincaré für Belgien durch-
aus befriedigend ſei.

Parteien, nämlich der Sozialdemokraten, des Zentrums, der Demo
kraten, der Deutſchen Volkspartei und der Bayeriſchen Volkspartei,
ab. Wie verlautet, handelt es ſich lediglich um eine Vor
beſprechung zu den in Ausſicht genommenen Verhandlungen
über die Bildung der ſogenannten Großen Koalition als parlamen-
tariſcher Grundlage für die Reichsregierung. Nach einſtündiger Be
ratung kam man überein, die Beſprechungen über die Koalitions
bildung am Freitag zu beginnen. Jnzwiſchen werden ſich die
Franktionsvorſtände und damit auch die Fraktionen der beteiligten
Parteien mit der Koalitionsfrage beſchäftigen.

Der Kranlheitsſtand des engliſchen Königs

Telegraphiſche Meldung.)
London, 27. November.

Das am Montag abend ausgegebene Bulletin über den Krank
Hagen-Schwelm haben die Gewerkſchaften den am vorigen

aber die Erkrankung der Lungen hat ſich nicht weiter ausgedehnt,
und die Widerſtandskraft des Patienten iſt ungeſchwächt.

Das Dienstag mittag veröffentlichte Bulletin über den Krank
heitsverlauf des engliſchen Königs verzeichnet eine leichte Beſſe
rung im Befinden und beſagt, daß der König eine beſſere Nacht
verbracht habe. Das Fieber ſei etwas zurückgegangen.

keinen angenehmen Tag. Die Temperatur beträgt 38,1 Celſius,

c
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Die Ausgeſtaltung des Reichswirtſchaftsrates
Die Deurſchnationalen für ein Wirtſchaftsparlament als zweite Kammer

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 27. November.

Der Reichstag nahm am Dienstag ſeine Vollſitzungen wieder
auf. Er hat vor Weihnachten nur noch eine Reihe von kleinen Vor-
lagen zu erledigen, denn der Haushaltsplan für 1929, der das Pro
gramm der Winterarbeit des Reichstages bildet, iſt wegen der
ungeklärten politiſchen Lage vom Reichskabinett noch nicht erledigt
worden. Die Sitzung bekam gleich einen lebhaften Auftakt,
da die Nationalſozialiſten die Beſchlußfähigkeit des Hauſes bezwei-
felten. Es handelte ſich dabei um eine Entſcheidung über einen
Einſpruch, den der nationalſozialiſtiſche Abg. Dr. Göbbes gegen
zwei Ordnungsrufe erhoben hatte, die ihm in einer früheren Sitzung
erteilt worden waren Das Haus füllte ſich ſehr raſch, und die
Mehrheit verwarf den nationalſozialiſtiſchen Einſpruch, für den mit
den Antragſtellern nur noch die Kommuniſten und die Deutſchnatio-
nalen ſtimmten.

Es folgte dann die erſte Beratung des Geſetzentwurfes über den
Reichswirtſchaftsrat. Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Cur-
t i u s begründete kurz die Vorlage, die bereits dem vorigen Reichstag
vorgelegen hatte, wegen der Reichstagsauflöſung aber nicht mehr
erledigt wurde. Der Miniſter bat um baldige Verabſchiedung des
Geſetzentwurfes. Der Aelteſtenrat hatte angeregt, die Vorlage ohne
Ausſprache einem Ausſchuß zu überweiſen. Trotzdem entwickelte ſich
bei der redefreudigen Stimmung des Hauſes eine längere Aus-
einanderſetzung.

Abg. Hergt (Dnat.) ſetzte ſich

für ein Zweikammerſyſtem

ein. Der endgültige Reichswirtſchaftsrat müſſe in dieſer Richtung
ausgeſtaltet werden, damit man nicht wieder ein Stückwerk
ſchaffe. Ueberall in der Welt ſei das Zweikammerſyſtem vorhanden.
Das politiſche Parlament ſolle von Wirtſchaftseinflüſſen befreit
werden. Jn dem zentralen Wirtſchaftsparlament aber müßten die
Berufsſtände ſtärkere Geltung erlangen. Das Syſtem der Allmacht
der Parlamente, wie das deutſche Volk allein es ſich geſchaffen habe,
habe mit Recht das Vertrauen des Volkes verloren. Der Redner
forderte die Bildung eines Verfaſſungsausſchuſſes, der ſich mit dieſer
Vorlage beſchäftigen jolle

Abg. Hermes (Ztr.), der frühere Reichsernährungsminiſter,
der in den letzten Wochen die Verhandlungen mit Polen führte,
würdigte die Arbeiten des vorläufigen Reichswirtſchaftsrates, der
durchaus nicht verſagt habe. Die Frage des Reichswirtſchaftsrates
dürfe aber nicht verzwickt werden mit den großen Fragen der allge
meinen Verfaſſungsreform Das würde die Einrichtung des end
gültigen Reichswirtſchaftsrates nur verzögern. Der Ausſchuß ſollte
prüfen, ob nicht eine Verminderung der Mitgliederzahl des
Reichswirtſchaftsrates möglich ſei. Eine Erweiterung des Jnitiativ-
rechts des Reichswirtſchaftsrates wäre zu begrüßen.

Beythien (DVP.) betonte, die Volkspartei entziehe ſich nicht
der Aufgabe, auch an die Verfaſſungsreform heranzugehen. Aber
der Reichswirtſchaftsrat ſei nicht mit einer zweiten Kammer zu ver
gleichen. Die Mittelſchichten und die Angeſtellten müßten in ihm
beſſere Vertretung finden.

Meyer -Berlin (Dem.) fand die Kritik des Abg. Hergt un
verſtändlich, da der vorliegende Geſetzentwurf von einer Re
gierung eingebracht worden ſei, der der Abg. Hergt als Vizekanzler
angehört habe. Der Redner forderte beſſere Berückſichtigung der
Hausfrauen, der Handelsvertreter, der freien Berufe und des
Beamtentums im Reichswirtſchaftsrat.

Georg Kaiſer, der Fünfzigſährige
Von Dr. Richard Grant

Es gibt wohl kaum eine deutſche Bühne von einiger Bedeutung,
die nicht im Laufe des letzten Jahrzehnts den geiſtig ungemein ge
ſchliffenen „Denkſpieler“ Georg Kaiſer mindeſtens einige Male
aufgeführt hat. Er iſt trotz aller ſcharfen Kritik, die ſtändig über
ihn und ſeine Werk herniederpraſſelte, als Dramatiker einer der
wirkungsvollſten Vertreter des deutſchen Expreſſionismus geblieben,
hat immer ſein Publikum gehabt, hat gereizt und gefeſſelt, Stürme
von Beifall und frenetiſche Ablehnung erfahren, ohne auch nur mit
einem ſeiner eigenwilligen Muſenkinder ernſtlich mit dem Herzen
verbunden geweſen zu ſein. Man hat ihn wohl gelegentlich als einen
der ſtärkſten Szeniker des modernen Theaters in Deutſchland be-
zeichnet, als einen „phänomenalen Stichwortdichter“, der es meiſter
lich verſteht, ſtatt einzelner dramatiſcher Handlungen nur deren
Kurven, und zwar ſpieleriſch aus dem Handgelenk komponiert, an
zudeuten und dennoch, richtiger geſagt, gerade deshalb zielſichere
Bühnenerfolge zu erringen. „Das Drama ſchreiben“, ſagt Georg
Kaiſer einmal, ſein eigenes Schaffen erklärend, „iſt: einen Gedanken
zu Ende denken“. Dieſes Zuendedenken geſchieht bei Kaiſer meiſt
mit raſender Schnelligkeit. Er jongliert mit Worten, geiſtreichen
Gedanken, bläſt ſie gleich ſchillernden Seifenblaſen in die kühle
Atmoſphäre ſeiner handelnden Perſonen, und ſchon ergibt ſich irgend
eine überraſchende Wendung der dramatiſchen Entwicklung. Natür-
lich treibt ihn dieſe ſeine Begabung zu ſcharf gebeizten Komödien-
ſtoffen, und ſelbſt in ernſthaften, das Tragiſche ſtreifenden
Schöpfungen Kaiſers findet ſich immer der Purzelbaum ins Groteske.

Georg Kaiſer iſt Literat und, was er ſelbſt auch weiß, kein
Dichter. Er elektriſiert, aber er wärmt nicht, er gefällt, aber er be
geiſtert nicht. Auch ſein äußerer Lebenslauf erklärt nur wenig. Er
ſtammt aus einer märkiſchen Bauernfamilie, iſt, wenn auch in etwas
abgewandeltem Sinne, das, was der Berliner als „helle“ bezeichnet.
Als Sohn eine Kaufmannes kommt er 1878 in Magdeburg zur Welt,
beſucht die Schule Unſerer Lieben Frauen zu Magdeburg und geht,
knapp flügge geworden, über den „Großen Teich“ nach Buenos
Aires. Dort reift er innerlich zum Deutſchen. Ein wilder monate-
langer Ritt durch die Pampas wirft ihn aufs Siechenlager. Malaria-
krank kehrt Georg Kaiſer über Spanien und Jtalien nach Deutſch
land zurück. Und er verſucht ſich an dramatiſchen Stoffen. Man

wird auf ihn aufmerkſam. Als „verwirrtes Opfer einer verwirrten
Zeit“ gerät er im Jahre 1919 ſchuldlos-ſchuldig wer kann und
darf hier richten mit den Gerichten in Konflikt, 1920 ſogar in
Kerkerhaft und, nachdem ſich die Tagespreſſe des „Falles Kaiſer“ be
mächtigt hat, als Märtyrer einer höheren Gerechtigkeit in den
Brennpunkt öffentlichen Jntereſſes. Die Erwähnung dieſer Epiſode
iſt zum Verſtändnis der geiſtigen Geſamthaltung Georg Kaiſers un
erläßlich, und er ſelbſt hat mannhaft nichts daran beſchönigt, ſondern

Der deutſchnationale Antrag auf Einſetzung eines beſonderen
Ausſchuſſes wurde abgelehnt. Die Vorlage ging an den Volks
wirtſchaftlichen Ausſchuß.

Es folgte
die erſte Beratung der Handwerksnovelle.

Danach tritt an Stelle des indirekten Wahlrechts zu den Handwerks-
kammern die unmittelbare geheime und gleiche Wahl. Alle Hand
werksbetriebe werden in Handwerksrollen eingetragen, die gleich
falls die Wählerliſten für die Handwerkskammern darſtellen.

Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Curtius wies darauf hin, daß
mit dieſer Vorlage ein Verſprechen der Regierungserklärung ein

Er ſprach die Hoffnung aus, daß die Vorlage das
Handwerk in ſeiner Organiſation zum Segen der Wirtſchaft
weiter feſtigen möge. Auch dieſe Vorlage wurde dem volkswirt
ſchaftlichen Ausſchuß überwieſen.

Dann vertagte ſich das Haus auf Mittwoch, 3 Uhr. Auf der
Tagesordnung ſtehen kleine Vorlagen. Während der Vizepräſident
die Sitzung ſchloß, wurde von der Publikumstribüne ein großes
Plakat in den Sitzungsſaal hinabgelaſſen mit dem Text: „Gebt uns
das Recht auf Arbeit! Die Maſſe der ſtellungsloſen kaufmänniſchen
Angeſtellten.“

Beileid der britiſchen Admiralität
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 27. November.

Die britiſche Admiralität hat an die deutſche Marineleitung zum
Tode des Admirals Scheer eine Beileidskundgebung ge-
richtet.

Reichskanzler Müller hat der Tochter des Verſtorbenen zu
gleich im Namen der Reichsregierung ſeine aufrichtige Teilnahme
telegraphiſch ausgeſprochen.

gelöſt werde.

Stockholm, 27. November.

Das Ableben Admiral Scheers hat beſonders in ſchwedi-
ſchen Marinekreiſen, wo er hoch geſchätzt war, Teilnahme
erweckt. Scheer beſuchte Stockholm im Jahre 1924 und hielt einen
Vortrag in der Deutſch-ſchwediſchen Vereinigung.

Die Kopenhagener Blätter widmen dem Ableben des Admirals
von Scheer längere Ausführungen, wobei der Anteil des Ver-
ſtorbenen an der Skagerrak-Schlacht beſonders hervorge hoben
wird. „vBerlingſke Tidende“ erklären, in ſeiner Hand habe es ge-
legen, daß die Kriegsſchiffwaffe, die er für eine Generation hoch
begabter, energiſcher und tüchtiger Männer geſchaffen hätte, zu
ihrem Recht gekommen ſei. Es ſei wohl nicht zuviel geſagt, daß die

Deutſchen, Schiff für Schiff und Mann für Mann, tüchtiger als
die Engländer geweſen ſeien.

Beiſetzung Scheers am Freitag

Telegraphiſche Meldungen.)
Weimar, 27. November.

Die Beiſetzung des Admirals Scheer findet am Freitag, um
1.30 Uhr, in Weimar ſtatt. Der Einäſcherung geht eine Trauer-
feier in der Stadtkirche in Weimar voraus. Man erwartet be
ſtimmt den Reichswehrminiſter Groener mit den Chefs der
Heeres und Marineleitung.

ſie mit dem unbekümmerten Maßſtab des ſchlechthin Genialen als
Beweis ſeines überzeitgemäßen Bewußtſeins hingeſtellt.

Und ſein Werk? Auch dieſes iſt Geiſt und nicht Seele und,
rein äußerlich betrachtet, eine einzige Loslöſung von den alther-
gebrachten Formen dramatiſcher Technik. Alles Jndividuelle erſtarrt
ihm zum Thypiſchen und wird Träger beſtimmter Willensvorſtellungen.
Eine Viſion des neuen Menſchen geiſtert, bald klar, bald nur ver
ſchwommen ſichtbar, durch alle Bühnenſchöpfungen Georg Kaiſers.
„Jch habe den neuen Menſchen geſehen in dieſer Nacht iſt er ge
boren!“ klingt es verheißungsvoll aus dem dritten Akt der „Bürger
von Calais“. Ein plaſtiſcher Dramatiker ſteht vor uns. „Sein
Dichten iſt nicht Ohren, ſondern Augenkunſt“ hat jemand treffend

die Muſe Kaiſers ſkizziert. Jm Gegenſatz zu Wedekind, als deſſen
konſequenter Nachfolger Georg Kaiſer zwar auf dramatiſchem Wege
erſcheint, reden bei Kaiſer nur die Schwachen.

Man muß ſich über „Die jüdiſche Witwe“, „König Hahnrei“ und
den „Zentaur“ hinwegſetzen können, um zu den Kernpunkten
Kaiſerſcher Schöpfungen unvoreingenommen zu gelangen. „Gas“,
„Koralle“, „Von Morgens bis Mitternachts“ und „Der Brand im
Opernhauſe“ entrollen vor den Augen des Zuſchauers eine flam-
mende Welt aufgewühlter menſchlicher Leidenſchaften.

Das Tanzſpiel „Europa“ bringt in tieferer Sinngeſtaltung eine
reizvolle Erneuerung des uralten Liebesmythos vom verliebten Zeus
ſeinen Brautraubliſten. „Die Bürger von Calais“, ſicherlich als ge
haltlich reifſtes Werk Georg Kaiſers anzuſprechen, den Urſchrei nach
geläutertem Menſchentum.

„Hölle-Weg-Erde“, „Der gerettete Alcibiades“ ſowie „Gas“ ſind
gewiſſermaßen die Prototypen expreſſioniſtiſcher Dramatik, über die
hinaus ſich jeder Geſtaltungswille ins Uferloſe verliert. Kenn

Verlegung der Raistagung von G
Telegraphiſche Meldung.)

Genf, 27. November

Jm Sekretariat des Völkerbundes wird erklärt, daß z
keinerlei Anregung von irgendeiner Seite erfolgt ſei, um
Verlegung der Dezembertagung des Völkerbundsrates an
anderen Ort herbeizuführen. Weder der gegenwärtige Ratsprsß
noch ein anderes Mitglied des Völkerbundsrates hätten ein
artiges Erſuchen bisher geäußert. Die Entſcherdung über
Tagungsort liege nach den Statuten des Völkerbundes in
Händen des jeweiligen Ratspräſidenten. Der Völkerbundsrat
am 10. Dezember zuſammen.

der nun
Berlin, 27. November

Jm Zuſammenhang mit den Genfer Nachrichten, wonach
ſich in Völkerbundskreiſen mit der Abſicht trage, die nächſte
tagung nicht in Genf, ſondern in Cannes oder Lu
ſtattfinden zu laſſen, wird von zuſtändiger Seite darauf hingeni
daß es Sache des amtierenden Völkerbundspräſidenten iſt, in
Falle des finniſchen Miniſterpräſidenten Procope, in Verhi vulkc
mit dem Generalſekretär des Völkerbundes, Sir Eric Dry
mond, den Tagungsort feſtzuſetzen. Es wird jedoch nicht in
rede geſtellt, daß man es in Berlin begrüßen würde, weny
Ratstacung an einem der genannten Orte ſtattfände. Nach hier

Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann wird an der ha ſee 12 M
ſtehenden 53. Tagung des Völkerbundsrates wieder perſönenmmerf
teil nehmen. Ebenſo wird der von ſeiner Erholungsreiſe u untergir
gekehrt. engliſche Außenminiſter Chamberlain wieder auf Nudete der
Ratstagung erwartet. Briand hat ſeine Teilnahme bereit berg mit
gemeldet. In Berliner politiſchen Kreiſen glaubt man, daß d. Jn
Ratstagung dann Gelegenheit geben wird, erneut die Frag Kutters
Reparationskommiſſion zu prüfen und unter den in wenig
teiligten Mächten zu beſprechen. Man hält das um ſo mehr
wahrſcheinlich, als die bisherige diplomatiſche Fühlungnahme
Lage eher verwirrt, denn geklärt hat. Der deutſche I
miniſter iſt offenbar der Auffaſſung, daß es ihm durch eine e er über
liche Fühlungnahme gelingen wird, die Alliierten zur t ausger
erkennung des deutſchen Standpunktes zu bewegen. ltändig

anliegender

ſeln ſindWofür Polen Geld hat

Marſchall Pilſudſki empſing eine Militärabordnung, die
eine Karte von Polen überreichte, die aus Silber geſchmie
iſt und in der alle Kriegsſchauplätze und Offenſiven, die vom
ſchall geführt wurden. eingraviert ſind. Ke
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zeichnend für die Willkür des dramatiſchen Schaffens Georg K
iſt ſowohl das Volksſtück „Nebeneinander“, das durch die 9
einanderkoppelung dreier Handlungen eine Vorſtellung von
grotesken Unſinnigkeit des Lebens gibt, als auch die Komödie
portage“, die trotz der verblüffenden Selbſtverſtändlichkeit
ſzeniſchen Aufbaus und der überlegenen Meiſterung ihres J
den Dichter gewollt oder ungewollt ſelbſt in den Netzen!
gefangen zeigt, das er mit blanker Waffe bekämpft.

Georg Kaiſer iſt als deutſcher Dramatiker oft verkann,
heiß umſtritten und dennoch ſtets geachtet worden. Er hat m
jüngſten Dramatikergeneration unbeſchadet ſeiner eigen
Sonderbeſtrebungen manche wertvolle Anregung geboten und
keineswegs ſeine künſtleriſche Entwicklung abgeſchloſſen. „Pflih
den Schöpfer iſt es, von jedem Werke ſich abzuwenden“, beken
„und in die Wüſte zu gehen. Alles iſt Durchgang.“ Das läßt
von Georg Kaiſer noch Wertvolles erhoffen.

Schubert-Gedächtnisfeier der Deutſchnatio

Das Andenken Franz Schuberts feierte dieſer Tat
„Hofjäger“ die Deutſchnationale Volkspartei mit
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liebevoll zuſammengeſtellten Feſtprogramm. ohn
Ein Schubertſcher Militärmarſch, vierhändig geſpielt von en Verm

Dr. Metzmacher und Fräulein Stade, leitete die Feier zugef
Jn ihrer Begrüßungsanſprache wies dann die Gruppenvorſi en wird,
Frau Direktor Schönleiter, auf die Bedeutung des Komm Freig
im Reiche der deutſchen Muſik hin. Ueber „Schuberts Leben M öen 15 bz1

fumſchlag

KRandſti

er Prign
m Maße
Virtſcho
in Siche

ernicht
i angenoviere
Virtſchafts

Wirken“ ſprach hierauf Fräulein Gertrud Wendler.
zählte von dem ſchlichten Schulmeiſterſohn, der ſein ganzes
31 Jahre währendes Leben der Muſik weihte, deſſen Ruhm
erſt nach ſeinem Tode aufſtieg. Schuberts Geiſt lebe weiter in
herrlichen Muſik. und ſeinen Namen würde noch nach Jahrhun

die Menſchheit mit Ehrfurcht nennen.
Reiche muſikaliſche Darbietungen ſchöpfte

aus der Hinterlaſſenſchaft Franz Schuberts. Als Soliſten tal
Fräulein Stade und Frau Schönleiter hervor. Nach einem K
ſolo von Fräulein Wendler wurde gemeinſam das ſchöne V
„Am Brunnen vor dem Tore“ geſungen. Erfreulich war,
Bedeutung der Feier angemeſſen, der Beſuch der Veranſtaltunh

gut war.
gelegt w

Hermann Sudermanns letztes Stück. Das letzte Bühn Na mit ver
Hermann Sudermanns, das Schauſpiel „Der Haſenf randſt
händler“, iſt ſeit geraumer Zeit ſchon vom Deutſchen So
haus in Hamburg erworben worden. Wie der Verlag Feliz
Erben jetzt mitteilt, hat ſich eine große Anzahl der führenden
im Reich gemeldet, um durch die Beteiligung an dieſer wion
aufführung den toten Dichter zu ehren. Das halleſche Stadit
ſollte ſich auch um das Stück bemühen. 9 von

ſie, von V
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London, 27. November.
der nun bereits den vierten Tag ununterbrochen anhaltende

ovember. rm hat während des Wochenendes der Schiffahrt ungeheuren

wonach den zugefügt. Nicht weniger als 21 Schiffe ſind verloren
nächne nungen. Die Beſatzungen wurden zum größten Teil gerettet. Die
hinge e elogen haben für den ungeheuren Sturm keine einwandfreie
iſt, in d ung und führen ihn auf eine mögliche Verbindung mit unter

n Verbind vulkaniſchen Ausbrüchen zurück.
Fric Dru

nicht i vrde b. Kopenhagen, 27. November.Wen

Rach hier eingegangenen Mitteilungen iſt es gelungen, in der
n der ha ſee 12 Mann der Beſatzung des deutſchen Dampfers „Käthe
perſönenmerſtorf“ zu retten, der in der Nähe der engliſchen
igsreiſe u unterging. An der Oſtküſte Jütlands in der Nähe von Grenaa
ieder auf dete der Hamburger Dreimaſtſchoner „Urſula“, der ſich von
je bereit Merg mit einer Ladung Schwefel nach Hamburg unterwegs
ian, daß d. Jn Frederikshavn iſt die vier Mann ſtarke Beſatzung
die Frax Kutters eingebracht worden, der bei Laeſö auf Grund geriet
unter den in wenigen Minuten ſank.
1 ſo mehr

e Brüſſel, 27. November.eutſche Auch eine v er über Belgien wütende Sturm hat ſich zu einem großen
en zur t ausgewirkt. Bei Antwerpen wurde das Scheldedeck
en, ltändig zerſtört, ſo daß die Waſſermaſſen Häuſer und

anliegenden Felder überſchwemmten. Zwiſchen Waelhem und
ſeln ſind große Landflächen überſchwemmt, ſo

nung, die
geſchmie

die vom Keine Fehlſtarts mehr möglich!
e

ſchenk.
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in eigenartiges Starttor wird in der nächſten Rennſaiſon in
d allgemein angewandt werden. Ein torartiges Gerüſt
eine Querverbindung aus ſtarken Lederriemen, die im Augen

z Startes in die Höhe gezogen wird und hiermit den Start
Auf dieſe Weiſe wird ein voreiliger Start allzu eifriger

unmöglich gemacht.

Amerika-Flug des „L.3.127“ im Winter
gelaufene Poſtſendungen gehen an die Abſender zurück.

Berlin, 27. November.

h Mitteilung des Luftſchiffbaus Zeppelin wird das Luftſchiff
fZeppelin“ (I. Z. 127) in dieſem Herbſt und im Winter
Amerikafahrt mehr ausführen. Poſtſen dungen
örderung mit dem Luftſchiff werden daher bis auf weiteres
angenommen. Etwa noch durch die Briefkaſten aufkommende
in Friedrichs hafen am Bodenſee lagernden

üngen für das Luftſchiff werden, ſoweit ſie mit der An
es Abſenders verſehen ſind, zurückgeleitet werden.

ohne Bezeichnung des Abſenders werden mit ent-
dem Vermerk auf gewöhnlichem Wege den Empfängern
tila zugeführt. Für die auf dieſem Wege beförderten

n wird, wenn der Abſender es nachträglich verlangt, die
b Freigebühr abzüglich der gewöhnlichen Auslands-

bon 15 bzw. 25 Pfennig gegen Rückgabe der Poſtkarte oder
kfumſchlags erſtattet.

Kandſtiftungsepidemie in der Prignitz
Schwerin, 27. November.

er Prignitz nehmen die Brandſtiftungen in letzter Zeit in
m Maße zu. Jm Dorfe Kuhbier wurden zwei um
Virtſchaftsgebäude in Aſche gelegt. Während es gelang,
in Sicherheit zu bringen, ſind beträchtliche Erntevor-

ernichtet worden. Als Brandurſache wird Brand
z angenommen.
weiterer großer Brand wütete in der Ortſchaft Priſſer,
Virtſchaftsgebäude mit ſämtlichen Heu und Stroh Vorräten

gelegt wurde. Außer Acker-Gerätſchaften ſind ſämtliche
mit vernichtet. Auch in dieſem Fall iſt als Entſtehungs

Frand ſtiftung anzunehmen.

kiſhe Militärflleger über deutſchem Gebiet

Berlin, 27. November.

9 von Meſeritz wurden drei Flugzeuge be-ſie, von Weſten kommend, der polniſchen Grenze zuſtrebten.
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Die verheerenden Sturmfolgen
Große Hochwaſſerſchäden in Weſſdeutſchland

daß die Einwohner ihre Häuſer verlaſſen mußten. Zahlreiches Vieh
kam in den Fluten um.

Bremen, 27. November.
Bei der Geſchäftsſtelle des Deutſchen Schulſchiffvereins in

Bremen iſt aus Plymouth von dem Kapitän des Schulſchiffes
„Poimnmern“, Heimer, eine Drahtmeldung eingegangen, wonach
die geſamte Beſatzung in Plymouth glücklich gelandet iſt.

7

Köln, 27. November.

Auch vom Rhein wird infolge der letzten Regentage Hoch
waſſer gemeldet. Jn wenigen Stunden ſind Ruhr und Sieg
gewaltig geſtiegen. Beide Uferſtrecken ſind überſchwemmt und Keller
und Stallungen ſtehen unter Waſſer. Von den Höhen des Weſter
waldes, wo der Regen ſtark mit Schnee vermengt war, ſtürzt fort
geſetzt das Waſſer zu Tal. Die Rheinhöhe am Kölner Pegel iſt
von 3 Meter auf 4,50 Meter geſtiegen. Das Steigen hält ununter
brochen an.

7

Hannvover, 27. November.
Die in den letzten Tagen unaufhörlich niedergehenden Remaſſen haben ein ſchnelles Steigen der Flufſe im Richer-

ſachſenGebiet bewirkt. So ſtiegen Werra und Aar in der Nähe von
Herford und in der Stadt ſelbſt bedrohlich an. Als die Fluten die
Provinzialſtraße Herford Bielefeld erreichten, wurde polizeilich
Hochwaſ ſerſchutz angeordnet. Die Stephansbrücke, die zum
Teil überflutet iſt, mußte wegen Unterſpülungsgefahr für den Ver
kehr geſperrt werden.

Wie jetzt feſtgeſtellt wurde, handelt es ſich um polniſche
Armeeflugzeuge. Sie flogen dicht hintereinander; an den
Abzeichen waren ſie als polniſche Flugzeuge deutlich erkenn
bar. Wie weit die polniſchen Flieger im Jnnern Deutſchlands
waren, iſt zurzeit noch nicht feſtgeſtellt.

Klefne Welfereſonfsse
Keine Schädigung Berliner Muſeen durch die Florenzer Fälſcher

Zu den Meldungen über die Aufdeckung von Fälſchungen
antiker griechiſcher und florentiner Kunſtwerke teilt eine Berliner
Korreſpondenz mit, daß in Berliner ſtaatlichen Sammlungen der-
artige Falſchſtücke nicht vertreten ſeien.

Vier Todesopfer durch Gas
In der CarmenSylvaStraße zu Berlin beging eine jährige

Frau mit ihrem neunjährigen Söhnchen aus Nahrungsſorgen
Selbſtmord. Sie öffnete abends den Gashahn und wurde
morgens tot aufgefunden. Durch einen Unglücksfall ſtarben in
einem Hauſe im Weidenweg zwei Kinder an Gasvergiftung; der
Schlauch des Gashahns hatte ſich gelockert. Bei der Mutter der
beiden Kinder hatten Wiederbelebungsverſuche Erfolg.

Ein Hotel und fünf Wohnhäuſer niedergebrannt
Jn der bekannten Dolomitenſommerfriſche Vigi di Faſſa

brach in einem Heuſchober Feuer aus, das mit großer Geſchwindig-
keit auf die benachbarten Häuſer übergriff. Ein modern eingerichtetes

Hotel und fünf Häuſer wurden ein Raub der Flammen.
Der Schaden beläuft ſich auf eine halbe Million Lire.
Zweimal zum Tode verurteilt

Das Landgericht Katto witz verurteilte den Mörder Johann
Luppa aus Ober-Lazisk wegen zweifachen Mordes zweimal zum
Tode und zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. Luppa hatte
am 26. April d. Js. ſeinen eigenen Vater auf dem Rück
wege von der Arbeit aufgelauert und dieſen mit einer Axt er-
ſchlagen. Am nächſten Tage begab ſich der Mörder in das Sprech-
zimmer des Sanitätsrats Dr. Sdrallek in Nicolai und tötete
den Arzt bei Ausſtellung eines Rezeptes.

Große Unterſchlagungen bei der Feuerſozietät des Netzekreiſes

Aus Schönlanke wird gemeldet: Der Kreisverſicherungs-
kommiſſar Zietmann iſt nach Unterſchlagung von ungefähr
30000 Mark dienſtlichen Geldern flüchtig geworden. Er
wurde in Berlin ver haftet. Außer der Behörde ſind noch viele
Kaufleute durch den ungetreuen Beamten geſchädigt worden.

Badens neuer Staatspräſident

h

iſt der bisherige Finanzminiſter Dr. Schmitt (Zentrum), der gemäß
einer Vereinbarung der Regierungsparteien des Badiſchen Hand
tages gewählt wurde.

Campfer bei St. Moritz
Altdekanntes Familien- u. Touristenhotel mit modernem Komfort.
Pension v. 14,-—- Fr an, Zimmer 5,-- Fr. Vorzägleche Verpflegung.
Prospekte auf unserem Verkehisbüro u. von J Mark. Besitzer.

Hote
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Taglicher Eingang der
neunesten sehlager

Uebersichtliche Auswahl

Ungestörte Vorführung bei

Sprechapparate- Spezialgesohaft
Leipzigerstraße 73.
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ws ohapparat eGroße Auswahl in Platten
Bequemse TeiſzahlurO Häntsch, Jurmstr. 156

Tiermehl
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für gütung. zu Magdeburg vom 22

i Etage Ecke Grim Nr. 3608 Semne Willcke

Dezember 1927 15 O. 318/27 ſeit
Fußball, Anhänger, 33.

Fernruf 24320

Magde
maſſche Straße burg mit gniederlaffung in

März 1926 Alleininhaber der Firma.
Tennis-, Hockey 5--7 To. billig ab Durch rechtskrä tiges Urteil des Land

Werner Diederich Aus verſchiedenen Zeitungen

Sport
gegenüber Eulitz Halle a. S. Georg Nieter iſt auf

Spieler, Rad ugeben eventt w. gerichts Magdeburg vom 17. Mai 1926

Leipzig C 1 Jn das Handelsregiſter iſt ein

Artikel Eventl. Fahrtver- Grund des rechtskräftigen Urteils des

fahrer, Ruderer, alter Anhänger mit 15 O. 158/26 iſt die Geſellſchaft
t t „aufgelöſt.Turner en an r. 4038 Offene Handelsgeſellſchaſt

ſowie für ſtraße 72. Tel. 21256 e w. dage t er Z.
Leichtathletit Gebrauchſe un erſönlich haftende Geſei-
und Touriſtit Nähmaſchine, en t Simön d wels or

empfiehlt in großer ul, Handelsvertreter, e a. S.Auswahl ſehr nen i rrad. Rr. 4039 Offene dandelsgefen haſt
preiswert billig Lohrengel, Gebr. Buſch, Halle a. S. Die Geſ

Gr. Klausſtraße 7. hafte uf. Schnee e ex Wieſenhen Halle a. S., und Chemiker Otto Bu
achtoiger in guten Quälitäten Berlin. Zur Vertretung der Ge

liefert waggonweiſe iſt nur ry Bu ermä t.preiswert Hermann hat nd ginnen e klein
Halle (Saale), Schröder Ohrdruf Nur. 2141

(Thür.). Tel. 119. Pfeiffer, Hälle a. S
A NGr. Steinſtraße 84 TS.Jeden Poſten 2605 Frieſel Kompagnie,p lte, lebend a. S.n Klltin

A. F Ebermann

Henſel, Jng.,mine Halle a. S., Magdeburger Straße 45.
elze, Pelzmäntel, tauft laufend A Nr. 3963 Heimkunſt Emil K.
Plüſchmäntel,Koſtüme Ulſter, E. Riemer,

Kn. Garderobe wird Halle a. S.,
b. angef. u. geänd Wörmlitzer Str. 101.
sehü ershof 10, part.! Tel. 234 84

Oehler, Halle a. S.,
A Nr. 4009 Paul Knopf u, Co.,Halle a. S. Offene Handelsgeſeüſchaft.

Halle a. S., den 24. Nov. 1928.
Das Amtsgericht, Abt. 19.

Die ZüchterVerhände der Provinz Sachſen

veranſtalten
gemeinſam mit den
ihnen angeſchloſ

ſenen Vieh
Verkaufs-

Vereinigungen

in Bismark (Altmark) am 4. Dezember die

160. Verſteigerung
durch die Viehverkaufsvereinigung Bismark.

Zur Verſteigerung lommen ca. 350 Stück Rindvieh.

Jn Oſterburag (Altmark) am 5. Dezember die

89. Verſteigerung
durch die Viehverwertungsgenoſſenſchaft Oſterburg.

Zur Verſteigerung kommen ca. 350 Stück Rindvieh.

Die Verſteigerungen beginnen um 9 Uhr morgens.
Die Beſtände der Mitglieder beider Genoſſenſchaften der Vieh-verkaufsvereinigung Bismark wie auch der Viehverwertungsgenoſſenſchaft
Oſterburg unterliegen dem rn Weheſgren der

Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen.

Auf beiden Verſteigerungen werden friſchmelkende und tragende Kühe,
tragende Färſen, Rinder und Bullen (mit Ausnahme von Schlachtvieh)
verkauft. Die Veranſtaltungen bieten Gelegenheit zum Ankauf von gutem
Zucht- und Herdbuchmaterial.

Kataloge unentgeltlich durch die Geſchäftsſtellen der Vereinigungen.
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Der deutſche Lausbub in Amerika
4 Erinnerungen und Eindrücke

(62. Fortſetzung.)

Mißmutig ſchlenderte ich umher und kam in eine Poligzeiwache,
die police eentral, die Hauptſtation, in der ich aus alten Zeiten
bekannt war. Ein betrunkener Jrländer wurde hereingeführt, der
gewaltig lärmte und nach der üblichen Poligeimethode nicht gerade
ſanft behandelt wurde. Das reizte den Betrunkenen noch mehr. Er
verfluchte mit kräftigſten Flüchen den Wachſergeanten und den
Poliziſten, der ihn verhaftet hatte, und den Kneipenwirt, in deſſen
Kneipe er verhaftet worden war. Abermals regnete es Püffe und
Stöße, und der ſinnlos Betrunkene beruhigte ſich plötzlich. Er
murmelte nur verworrene Worte vor ſich hin. Von einer ver
dammten Kirchhofgeſchichte, und einem Pat, der ihn betrügen wolle,
und ihm ſolle man nur ja nicht weißmachen, daß die Doktors nicht
ſchon längſt bezahlt hätten. Niemand beachtete ihn.

„Sperrt den Mann in eine Zellel“ befahl der wachhabende
Sergeant. „Die Anklage wird auf Betrunkenſein und Ruheſtörung
erhoben werden.

Jch hatte gedankenlos zugehört, aber plötzlich hatte ſich in
meinem Kopf eine Jdeenverbindung hergeſtellt. Von einer Kirch
hofsgeſchichte hatte der Beirunkene etwas gelallt

„Kann ich Sie fünf Minuten lang allein ſprechen, Sergeant?“

f ichWeh gewiß,“ ſagte der. „Watſon, verhaſſen Sie das Büro.

Was gibt's
„Wer war der Mann
„Der Betrunkene? Bummler, Levéebummler, uns wohl

bekannt, hat ſchon allerlei Strafen. Beſtiehlt betrunkene Matroſen,
raubt Güter von den Stapelplätzen, hat uns aber in letzter Zeit
verſchiedene Jnformationen gegeben. Augenblicklich liegt nichts
gegen ihn vor. Er wird morgen früh ins Gebet genommen und
unter Umſtänden laufen gelaſſen. Das iſt nichts für Sie.“

„Das weiß ich noch nicht, Mr. O'Bryan. Vielleicht iſt das, was
ich mir denke, barer Unſinn. Aber hören Sie zu: Jch komme von
Chioago, und man hat dort von nichts anderem geredet als von den
berüchtigten Leichenräubern, die auf Kirchhöfen Leichen für Sezier
zwecke ſtehlen. Es waren

„Weiß ich, weiß ichl“ unterbrach mich der Sergeunnt.
„Natürlich. Jch erwähne den Fall nur, damit Sie verſtehen,

wie ich auf meine Vermutungen komme. Während Sie vorhin mit
dem Poliziſten ſprachen, hat der Verhaftete allerlei konfuſes Zeug
geſchwätzt. Darunter wörtlich folgendes

„Verdammte Kirchhofgeſchichte der Hund von einem Pat
will mich betrügen ſoll mir nur nicht weißmachen wollen, die
Doktors hätten nicht ſofort begzahlt.“

„Wenn man nun, Sergeant, vierundzwangig Stunden vorher
viele Spalten über einen großen Prozeß gegen Leichenräuber geleſen
hat wie ich, ſo macht es einen ſtutzig, einen Angehörigen der
kriminellen Klaſſe über Betrogenwerden in einer Kirchhofsſache
ſprechen zu hören. Das wäre alles. Was ſagen Sie dazu

„Daß ich Jhnen Dank ſchulde,“ ſagte der Detektivſergeant. „Es
mag nichts ſein, es kann aber auch ſehr viel dahinter ſtecken.“

Und ſofort fing der poligeiliche Apparat zu arbeiten an. Der
erwähnte Pat, der Jnhaber einer berüchtigten Kneipe an der
MiſſiſſippiLevé, wurde mitſamt ſeinen Gäſten ſcharf überwacht.
Beamte ſtellten ſchon in den erſten Morgenſtunden feſt, daß auf dem
großen Zentralfriedhof am Südende der Stadt, wo faſt nur Arme
begraben wurden, friſche Gräber offenbare Spuren von neu um
geſchaufelter Erde zeigten, die verdächtig waren. Um die Verbrecher
nicht zu verſcheuchen, wurden nicht einmal die Friedhofsbeamten ins
Vertrauen gegzogen, ſondern eine geheime nächtliche Ueberwachung
des Friedhofs organiſiert.

Dieſe Detektivarbeit machte ich mit. Zwiſchen mir und O'Brhan
war ohne viel Worte ein echt amerikaniſcher Handel abgeſchloſſen
worden; die Neuigkeit ſollte mir und nur mir allein gehören,
während die Detektivſergeanten alle Glorie der Entdeckung zufallen
mußte.

Drei Nächte des Frierens und der Aufregung verbrachte äch
Seite an Seite mit O'Bryan auf dem Kirchhof in einem Oleander-
gebüſch, auf dem Bauche liegend, und nichts rührte und regte ſich
in all den qualvoll langen Stunden, in denen ich oft ſchaudernd
daran dachte, daß dieſe Ueberwachung wochenlang dauern und dann

In der vierten Nacht regnete es in Strömen. Wir lagen
wiederum in dem verwilderten Oleandergebüſch, inmitten der
Hunderte von Gräberreihen, in einer Waſſerlache, die ſtändig größer
und kälter wurde, und ich fluchte auf St. Louis und die Polizei und
die Verbrecher. Es war ſchwargfinſtere Nacht. Da blitzte ſekunden
lang Lichtſchein auf, hundert Schritte vielleicht vor uns. Das
Klirren eines Spatens auf einen Stein hallte ſchrill und grell durch
das Regengeplätſcher. Dann wurde es wieder ſtill und dunkel.
Durch meine erſtarrten Glieder brauſte die Erregung wie ein
glühender Feuerſtrom, und den Sergeanten neben mir hörte ich
ſchwer keuchen in kurzen heiſeren Atemſtößen. Einmal glaubte ich,

da vorn Geſtalten unterſcheiden gu können. Nach Minuten, die
qualvoll lang erſchienen, packte er mich am Arm, zog, ſchob mich vor
wärts, und Zoll für Zoll krochen wir auf die Stelle zu, wo der
Lichtſchein aufgeflammt war. Und plötzlich ſchrillte ſeine Signal
pfeife mit fürchterlichem Gellen und im gleichen Augenblick krachte
ſein Revolver und andere Pfeifen antworteten jäh, und blendend-
weißer Lichtſchein flammte auf. Schüſſe krachten. Jch war entſetzt
aufgeſprungen. Die Lichter der Blendlaternen huſchten, ſuchten,
zitterten blitzſchnell, vereinigten ſich zu einem hellen Lichtkreis.

Da war ein offenes Grab. Verſtreute Erde. Ein ſchwarzer
Sarg daneben, erdumkruſtet. Drei Männer ſtanden da, geduckt wie
Katzen, mit vergerrten Geſichtern um ſich ſtarrend, die angſtvollen
Züge hell beleuchtet von dem erbarmungsloſen weißen Licht. Einer
der Männer hielt einen Revolver in der ausgeſtreckten Hand.

„Fallen laſſen befahl eine Stimme.

völlig erfolglos ſein konnte

Der Revolver fiel. Und vaſch ſich bewegende Schatten ſchoben
ſich in den Lichtkreis, und Handfeſſeln klickten, und von der Straße
her dröhne der Gong des heranſauſenden Polizeiwagens. O'Bryan
gab ſeinen Unterbeamten raſch kurze Befehle. Wachen wurden
aufgeſtellt, Verhaftungen angeordnet. Dann ſtießen harte Fäuſte die
drei Männer in den Wagen, und im Galopp ging es nach der
Zentralſtation. Die ſchmutzſtarrenden, näſſetriefenden Verbrecher
wurden ſofort in das Büro geführt, der Polizeiſtenograph herbei
geholt und das Verhör begonnen.

O'Bryan hatte die Männer kaum eine Viertelſtunde lang mit
Drohungen und Verſprechungen bearbeitet, als ſie das Geſtändnis
ablegten, ſie hätten in den letzten drei Monaten ſiebzehn Leichen
geſtohlen. Eine ganze Reihe von Mittelsperſonen hatten dabei die
Hände im Spiel gehabt.

Es handelte ſich offenbar, wenn es ſich auch ſchwer nachweiſen
ließ, um einen der in Amerika nicht ſeltenen Fälle von Leichenvaub
zu wiſſenſchaftlichen Zwecken. Die Geſetze verbieten die Auslieferung
von Leichen an Univerſitäten oder private Mediziner unter allen
Umſtänden, wenn nicht eine entſprechende teſtamentariſche Ver
fügung des Geſtorbenen vorliegt. Das reiche Material der euro
päiſchen Sezierſäle, die Leichen von Verbrechern, die Leichen der
mittellos in den öffentlichen Krankenhäuſern Geſtorbenen ſteht alſo
dem amerikaniſchen Mediz.ner niemals zur Verfügung, ſondern er
muß Verträge mit lebenden Perſonen abſchließen, ihm ikren Körper
nach ihrem Tode zu überlaſſen. So herrſcht ein ſteter Mangel an
Segierobjekten. Es kommt immer wieder in dieſer oder jener
amerikaniſchen Stadt vor, daß Leichname geſtohlen und an
Mediginer verkauft werden. Die Sezierſäle zahlen gut Geld, und
es werden beileibe keine unbequemen Fragen geſtellt, wenn nur ein
teſtamentariſcher Kaufvertrag gezeigt werden kann. Und der läßt
ſich leicht genug fälſchen. So war es auch hier geweſen.

Muß ich erwähnen, daß ich die ganze Nacht hindurch fieberhaft
ſchrieb im Polizeibüro?

Muß ich betonen, daß ich die Kraßheit der Dinge noch kraſſer
färbte? Daß meine Geſchichte von den Leichenräubern fürchterliche,
knallgelbe, ekelhafte Senſation war

Muß ich erzählen, daß ſie mir viel Geld brachte? Muß ich
hervorheben, wie wundervoll ich ſie fand und wie ehrlich ich über
zeugt war, ein hervorragendes Stück ſchildernder Zeitungsarbeit
geſchaffen zu haben? Und mit einem kleinen Herrgöttlein nicht
getauſcht hättel! Nein; das iſt ſonnenklar ſelbſtverſtändlich: Ging
doch meine ſenſationelle Geſchichte durch alle Blätter und erregte
gewaltiges Aufſehen!
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So ſaß ich im Palaſthotel von St. Louis, in deſſen Küche ich
vor kaum drei Jahren Töpfe geputzt hatte, und war ſtolz.

Da legte ſich eine Hand auf meine Schulter und eine ſonore
Stimme ſagte gemütlich:

„Na, lieber Junge, haben ſie dich immer noch nicht gehenkt?“
Und neben mir ſtand vergnügt grinſend Frederick Haveland,

der Mann, der immer lachte und ſtets alle Menſchen fragte, wes
halb in aller Welt ſie noch nicht gehenkt worden ſeien.

Heute noch kann ich keine Nebelkrähe ſehen, ohne an Frederick
Haveland denken zu müſſen. Sein Gang hatte etwas krähenhaft
Wackelndes, Schweres, Poſſierliches; ſeine faſt ſchwarzen Augen
glitzerten rund und ſpitzbübiſch; über dem dicken Schädel ſträubte
ſich ein grauſchwarzer Krähenſchopf. Ein Wandervogel war er
auch. Wenn er einmal geruhte, New York auf eine ebenſo kurze wie
tolle Periode aufzuſuchen, ſo haben wir ihn niemals Haveland ge
nannt, noch Frederick, noch Fred, ſondern immer bei einem ſeiner
zahlreichen periodiſchen sobriquets. Den Pokerteufel er plün-
derte einen mit abſoluter Sicherheit gräßlich aus, nur um die
Dollars ſofort auf Nimmerwiederſehen an irgend einen bedrückten
Zeitungsmenſchen zu verleihen den Mäuſemann da hatte er
die Schrecken des delirium tremens, die krabbelnden weißen Mäus-
chen und die züngelnden Schlangen, ſo wundervoll geſchildert, daß
wir alle wie auf Kommando drei Tage lang nur Sodawaſſer
tranken und zwar ohne Whisky den Lokomotiventöter da
hatte er in Texas zwei Lokomotiven mit Volldampf aufeinander
losfahren laſſen, mit einem Exploſionsreſultat erſten Ranges, das
der verrückten Eiſenbahn viel Geld des lieben, zuſchauenden,
ſchwer zahlenden Publikums und ihm großen Ruhm einbrachte
vor allem aber den Generalfreſſer, denn Frederick Haveland hatte
es fertig gebracht, als Kriegskorreſpondent in Kuba den komman-
dierenden General Shafter in ſeinem eigenen Hauptquartier ſo an
zubrüllen, ſo gröblich zu beleidigen, daß er um ein Haar ſtandrecht
lich erſchoſſen worden wäre. Man wußte von ihm, daß er eigent
lich Zivilingenieur war, immer in allen möglichen Unternehmungen
ſteckte, ſich in den unwahrſcheinlichſten Weltwinkeln herumtrieb,
und Manuſkripte xetraſpezialen erſten Ranges lieferte, wenn es ihm
an der Zeit dünkte, wieder einmal etwas zu ſchreiben. So mancher
zerbrach ſich über ihn den Kopf. Wahrſcheinlich aber war er nur
einer von den wenigen Hunderten von Menſchen der Welt, die es
verſtehen, ihren natürlichen Vagabrundeninſtinkt zu nähren und
dabei Gentlemen zu bleiben und Geld zu verdienen.

Dieſer Frederick Haveland ſetzte ſich umſtändlich zurecht,
ſtreckte die langen Beine aus und grinſte.

„Weshalb haben ſie dich eigentlich in New York 'rausge-
ſchmiſſen?“, fragte er.

„Was!“, ſagte ich entrüſtet. „Mit Tränen in den Augen
haben ſie mich gebeten, ich möchte doch um Gotteswillen dableiben!
Mann, ſie wollten mir das Honorar verdreifachen! Aber ich hatte
meine großen Talente entdeckt und New York war mir zu klein
geworden.“

„Richtigl Unangenehmes kleines Dorf!“ grinſte er.
„Zu klein! Und ſo wandere ich durch dieſes große und ſchöne

Land
„Und kriechſt auf naſſen Kirchhöfen herum, wenn du Glück

haſt!“, ergängte Frederick Haveland. „Schöne gelbe Sache. Brüllt
zum Himmel. Es iſt übrigens weiter nicht wunderbar, daß nie
mand ſo übertreibt wie die gang Jungen. Merkwürdig iſt nur,

Swin Agfen

daß wir Aelteren trotz unſerer Weisheit gern wieder ganz jn
ſein möchten. Und wie geht dirs? Jn New York ich hatte de
mit einem Mann zu reden haben ſie mir geſagt, du ſeiſt en
weder vor einem Mädel davongelaufen oder plötzlich verrückt
worden

„Das würden ſie naturgemäß ſagen!“ meinte ich und lachte
„Naturgemäß! Oho! Sind wir ſchon ſo geſcheit geworden
Er grinſte ſein Grinſen, aus dem man nicht recht klug wur

und urplötzlich kam, ganz gegen meine Art eigentlich, ein ſond
bares Gefühl über mich, als müßte ich ſo etwas wahren wie Se
bewußtſein und Würde.

„Jch mag ein Narr ſein,“ ſagte ich, mich in den Stuhl zur
lehnend, „lieber Havelland. Jch mag doppelt ein Narr ſein in
Augen eines Mannes von Erfahrung. Aber dieſe närriſche Arh
bei der ich mich entſchieden mehr plagen muß, macht mir närri
Freude, und ich verſpüre keine Luſt mehr, darüber zu ſcher,
Confound it, wenn ichs verſtehe, doch

Da warf Haveland die Hände hoch wie einer, dem eine Pif
vor den Kopf gehalten wird.

„Forgie' us all,“ lächelte er, Schottiſch quotierend.
uns unſere Sünden. Sie iſt auch wahrlich nicht ſchön, dieſe
wohnheit von uns Zeitungsmenſchen, unſere eigenen Affären
in die Parabel des ſchlechten Witzes zu verkleiden, Vergiß aber
daß wir mit wirklichen Narren nicht ſcherzen würden, weder
noch du. Und nun wollen wir ernſthaft reden, wenn es dir Vagen
fällig iſt. Kennſt du nein weißt du etwas über DyunJohnny?“ ſehen.„Den DynamitKapitän? Natürlich!“

Kapitän John O'Bryan war wohlbeſtallter Lotſe des OYorker Hafens geweſen, ſo um das Jahr 1896, als ihn t
Zufall, der die rechten Männer auf den rechten Fleck ſtellt, in Lateiniſt
bindung mit den amerikaniſchen Vertretern der kubaniſchen
ſurgenten brachte, vor allem mit Mr. Palma, dem Haupt
kubaniſchen Junta in New York. Die kubaniſchen Revolutie zbrauchten damals nichts ſo nötig als Waffen und abermals T in
und wiederum Waffen. Nur von Amerika konnte ihr Kriegsbel ſarb de
kommen. Da ſie aber nicht als kriegführende Partei aner Aus
wurden, ſo war für ihre Waffenfrachten nach der Jnſel der We Gr.O
weg nicht nur durch die Kriegsſchiffe der Vereinigten Staaten neten
nach internationalem Gebrauch den Waffenſchmuggel ver S Vrandel
mußten. Ein Kapitän, der den Jnſurgenten Waffen zuführte, g
alſo doppelte Gefahr: Mit Mann und Maus von einem ſpaniſ
Kreuzer in Grund und Boden geſchoſſen zu werden, oder aber W
einem amerikaniſchen Kreuzer beſchlagnahmt, was für den Ka en
lange Zuchthausjahre bedeuten konnte. Der abenteuerliche d
Horker Lotſe nun war der rechte Mann für die abenteuerliche S
gabe. Mit unerhörter Schlauheit verſtand er es, bald in dem der
von New Hork, bald in dem Hafen von Jackſonville in Flori
Kriminalbeamten die ſpaniſche Regierung hatte die Pinker, utsbe
die berühmte amerikaniſche Detektivagentur zur Verhütung Najor a.
Waffenſchmuggels engagiert und die Hafenpolizei immer mm Dr.
hinters Licht zu führen, in dunkler Nacht heimlich zu laden, u Dr.
ſauſender Fahrt mit ſchnellen Hochſeeſchlepper nach irgend e i R. Augr
Rendezvousort an der kubaniſchen Küſte zu jagen. Dort war
Revolutionäre, und die gefährliche Ladung wurde in raſender
gelandet, doch konnte doch jeden Augenblick ein ſpaniſches
ſchiff der Küſtenpatrouille auftauchen. Ueber die Fahrten des
teuerlichen Kapitäns wurde ſtets in der amerikaniſchen Pre
richtet, aber es gelang den Behörden der Vereinigten Staate
mals, ihn vor den Gerichten zu überführen, oder gar ſein
und ihn in flagranti zu fangen, obgleich Hunderttauſende für
Ueberwachung ausgegeben wurden. Nichts ſchreckte den D
Kapitän ab. Dutzendemal feuerten ſpaniſche Kriegsſchiffe
Schiff, und immer wieder entrann er mit knapper Not.
Beinamen erhielt er durch ein charakteriſtiſches Vorkommnis
„Dauntless“, ſein Hochſeeſchlepper, hatte Dynamit für Kr
laden. Die gefährlichen gelben Stangen waren in dickwandige
kiſten verpackt, die Patronenkiſten ſehr ähnlich ſahen. Niema
dem Schiff war das bekannt. Als bei der Landung an der b
ſchen Küſte die Jnſurgenten an Bord kamen, um zu löſchen,
ſie es begreiflicherweiſe ſehr eilig, ſich mit Patronen zu ve
und ſchickten ſich ſchleunigſt an, eine große Kiſte zu erbrechen.

ſchlug ein Kubano mit einem ſchweren Beil auf den Ded
e oben auf der Kommandobrücke regte ſich nicht im mi
auf.

„Seor!“, ſagte er nur, „wenn Sie noch lange auf
Kiſte loshämmern, fliegen Sie auf direktem Wege zu
Jungfrau Maria in den Himmel! Es iſt nämlich Dynamit

Unter aber auf Deck ertönte ein gellender Schrei, ein
und im nächſten Augenblick waren die Jnſurgenten ſa
amerikaniſchen Matroſen über Bord in das flache Waſſer
und ſtrampelten wie wahnſinnig küftenwärts. Der t
Kapitän mußte viel über die angebliche Harmloſigkeit von 2
zuſammenlügen, bis er ſie endlich zum Löſchen der Ladur
redete.

Das war Dynamite-Johnny.
„Alſo,“ ſagte Frederick Haveland, Dynamite-ohnuy

du. Jch bin zweimal mit Kapitän O'Bryan in geſchä
perſönlicher Verbindung geſtanden. Jm Jahre 1897 machte
ziemlich kitzliche Fahrt nach Aguadores mit und ſpäte
kleinen Abſtecher mit Waffen nach der Haitiſchen Küſte
übrigens jetzt Hafenkapitän von Havang und der friedlichſt
Jrländer geworden, den man ſich nur denken kann. Pell
Dynamit Kapitän iſt alſo eine hübſche Brücke zu gewiſſe
meinen Begriffen. Er ſoll dir als Parallele dienen, und
erwähnte ich ihn. Da du ihn und ſeine kleinen Abenteuer
ſo brauche ich über Allgemeines nicht ſo viel zu reden.
dir mal ein, ich wäre Dynamite-Johnny!“

Jch warf meine Zigarre weg und ſetzte mich aufrecht

„Was iſt das, Haveland?“
Diesmal grinſte Frederick Haveland nicht.

(Fortſetzung

Rektor de

thnacht

Königi
kam Dien

i von 10
nachts ve

t Abend

Neu hinzutretenden Abonnenten wird der Anfang
auf Wunſch koſtenlos nachgeliefert,

d Nach 48-stündigem Dauerschwimmen in erschöpftem Zustand
aus nassem Element. Als erfahrener Sportsmann seit Jahren ein-
wandfrei festgestellt: durch den Genuß eines Glases „Burgeff

Erholung in erstaunlich kurzer Zeit. „Burgeff Grün“ besitzt die
hervorragende Eigenschaft, den ermüdeten Körper, ohne die ge-

ringsten nachteiligen Folgen, schnell und angenehm eu erfrischen.



Halle unv Umgebungſen

Jene at ahen teoulite 2 Keſe Der Rattenkrieg in Halle
ind lachte

geworden e S Es dürfen diesmal nur giſtfreie Mittel benutzt werden
klug wur lim e ſowohl wie 2. Klaſſe zur Folge gehabt, letzteres, wei Nach einer Bekanntmachung der ſtädtiſchen Polizeiverwaltung iſt Aufbewahrung verliere ihre Wirkſamleit. Wie wel ws e hebliche Aufwanderung von Reiſenden in die Polſter vom 1. Oktober ab im Stadtkreis Halle wieder eine allgemeine ſicher gehen, 6 iſt e nur ſolche S e r

men Rattenbekämpfung vorzunehmen. werben, die ein Herſtellungsdatum aus dem ichz Rehrbedarf an Wagen zu deden, mußte die Reichsbahn Zu dieſem Zwecke iſt die Stadt in zehn Entrattungs- iſt, ob es ſich um ein friſche s oder altes handelt. Dasſelbe

Stuhl zur rie ni i die Billigung hezirke eingeteilt. ü ind die gilt fü i i ir ſein in nahmen greifen, die nicht immer 8illigu z eingeteilt. Zur Ausführung der Maßnahmen ſind die gilt für Meerzwiebelbrei und paſte, die ebenfalls nrriſche Ah ſenden gefunden haben. So mußten die bisherigen Grundſtücksbeſitzer verpflichtet, während die Ueberwachung ſehr beſch-ankte Zeit ha tbar bleiben. m

bei 5 5 vmir närri Klaſſe als Wagen 8. Klaſſe verwendet werden, wobei und Kontrolle in Händen des Stadtgeſundheitsamtes liegt. Sehr In jeder Weiſe zuver äſſi die inwien Raäume, die bisher a r u dankenswert iſt es, daß dieſes Mal Verkehr gebrachten T rm v
jnke der früheren Militärausrüſtung nur gi ihre ſpegzifiſch rattentotende Wirkung phyſiologiſch ausgewertet ſind,n eine Vif erſeits ſind die hölzernen Bänke in Wagen 8. Klaſſe ur giſtfreie Vernichtungsmittel und auf den Abfüllungen die e t Wnt
fzmäßig mit Polſtern verſehen und die ſo aus benutzt werden dürfen, alſo im Gegenſatz zu früher nicht mehr ſolches Mittel iſt vor allem das

m Wagen als 2. Klaſſewagen in die Züge eingeſtellt. Die ſolche, die auch Menſchen und Haustieren gefährlich ſtaatlich anerkannte Ratininſtellen jedoch nur einen leider unvermeidbaren Ueber ſind. Es kommen hiernach in der Hauptſache nur Meer- v
Affäre ſtand der m u zwiebeln und die aus ihnen hergeſtellten Präparate in Betracht. r das bei richtiger Anrichtung und
giß aber behelfsmäßig ausgerüſteten Wagen wer zurück riſche, rot e M i i i e r e uſo Friſch e Meerzwiebeln, zerkleinert und mit geeig gewährleiſtet und andererſeits, wie umfangreiche, im amtlichen Auf

en werden, ſobald neu beſchaffte oder ordnungemäßig aus neten Lockſpeiſen vermiſcht, ſind ein altbekanntes Ratten
Wagen beider Klaſſen in ausreichender Zahl zur Ver- gift. Sie haben den Vorzug, daß bei vorſchriftsmäßiger Auslegung trage ausgeführte Fütterungsverſuche an großen und kleinen

Haustie-en ergeben haben, für dieſe unſchäd lich bleibt.ber D ſehen. die Geſundheit von Menſchen und Haustieren nicht gefährdet iſt iEs muß jedoch hervorgehoben werden, daß der Giftgehalt der k. Seutgen ne werlhegpie t äuberte ſich über das
Meerzwiebeln außerordentlichen Schwankungen unterliegt und wie folgt: Das Nittel hat ſu e enn reif R rtinin a

r des Hie Toten der halleſchen Latina. infolgedeſſen ſehr häufig der Erfoig ausbleibt, weil kein Verkäufer Ratten erwieſen Die Prieg s Wean gegen
als ihn h Seſchen Stiftungen erhielt ſagen kann, ob die von ihm abgegebenen Meerzwiebeln auch tatſächlich Ratinin iſt einfach d be rtiger der T

mr v r eenfeſte, wir ifeſte, wie chter Weiſe wurden Ebenſo verhält es ſich mit den aus Meerzwiebeln hergeſtellten es als das zurzeit beſte Rattenvertilgangon t el e
I ehemaliger Schüler. Jn althergebra

der „Ecce“Fe er ihre Nachrufe verleſen.
Lating hat den Tod eines Schülers zu beklagen, am
j ſtarb der Unterprimaner Willy Todten hauſen (18920

Trockenpräparaten, die in Brocken, Kuchen oder Wurſtform idie den, zeichnet werden und wird daher auf Empfehl Landwirtſchaftsin den Handel kommen. Sie ſind, ſelbſt wenn die verwendeten Meer kammern ſchon ſeit länger r a

zwiebeln durch Tierverſuch auf ihre rattentötende Wirkung geprüft Praxis in umfangreichem Maße mit beſtem Erfolge angewandt.
rtei aner Aus dem Kreiſe der AltLateiner ſtarben P. Kurt ſind, nur in friſchem Zuſtande brauchbar bei längerer Profeſſor Dr. Raebiger-Halſe.
iſel der V Gr.Ottersleben bei Magdeburg (1887-—-1897), Theod.
n Staaten Redakteur a. D. in Spandau (1878-—1886), Dr. Herm.

e fäne Brandenburg, Augenarzt T r on a. t O t ong'
n zuführte, v. Knoch Halle (1885-—1880), o. ranke rechtzeitig mit Karten zu verſe Vortr ird ni ininem ſpan. Pr. (1873-—1881), Geheimrat Oberſtudiendir. Dr. e ſchna ona er Wille zur Freiheit der Univerſität, ſondern n er rin D.

oder aber zner Magdeburg (1875--1884; Lehrer an der Latina Landtagsabgeordneter Fritzſche als Redner Frieſenſtraße 3-4, ſtattfinden.
ür den Ka 1904); Sanitätsrat Dr. Guſtav Kuliſch Halle (1877
ſeuerliche d Smdienrat Karl Gengzel Weißenfels (1894-—1902), g u r ſtark e Verſammlung der Deutſchnationalen
nteuerliche W der Gewerbekammer Dr. Hugo AllendorfLübeck im e r er der in Halle Ein Nachwort zu den Paulusgemeinde-Wahlen. Für
d in dem 6 Superint. Dr. Ottomar Lorenz Weißenfels (1866 Fri qr elm ührer un Lehrer Landtagsabgeordneter Mittwoch abends um 8 Uhr ladet Pfarrer Bach nach dem Paulus-
in Flo Gutsbeſitzer Otto Baarmann Wansleben (1902 bis r e a tn und jetzt. Nach einer kurzen Begrüßung (Femeindehaus, Hohenzollernſtraße 11, zu einer öffentlichen
die PinkeWahjor a. D. Werner Taeufert Leipzig ((1892--1805), i a ten ungsleiterin Frau Brüggemann und ver Verſammlung ein mit dem Thema „Ein Nachwort zu den
Verhütung I Dr. Guſtav Schäfer Höhnſtedt (1872—1881), Geh. e r m r di ſowie rezitativen Darbietungen ergriff der girchenwahlen in der Paulusgemeinde“. Es findet eine freie Aus
ei immer Wihat Dr. Herm. Hoffmann Berlin (1872—1879), edner des Abends dann das Wort. ſprache ſtatt. Der Eintritt iſt frei.
zu laden, u g. Auguſt Uhle Niederbeunag (1872 1878), Regierungs Er ſchilderte zunächſt den 9. Novem ber als den ſchwarzen
ch irgend e i. fun e a. D. Rob. Hoffmann Halle (1867--1874), Tag in Deutſchlands Geſchichte und hierauf den 13. November „Echt ſei Schmuck und Gerät.“ Unter dieſem Wahlſpruch ver

Dort waren Ddeler- Loge s 1801), der Paſtor Jch. als den Gründungstag des „Stahlhelm'“, der von da ab anſtalten die Fachgeſchäfte der Juweliere, Gold und Silber-
in raſender dolf Alde a. Oder (1880- 1887) der Rechnungsrat Paul unabläſſig zu einer machtvollen Bewegung anwuchs. Heute ſeien die ſchmiede, die im Reichsverband Deutſcher Juweliere, Gold und
aniſches K e de un erf (1881. 1689 der praktiſche Arzt Helden der Revolution von einſt wiederum am Ruder, und wieder Slberſchmiede zuſammengeſchloſſen ſind, vom 25. Nopember bis
ahrten des per in W a (1804- 1914) Oberſtudienrat Karl hätten ſie nichts anderes als immer wieder Verſprechungen, 8. Dezember Werbetage für echten deutſchen Schmuck und
iſchen Preſſe K oblauch Tei die ſich in der Praxis jedoch regelmäßig in neue Steuerlaſten Gerät. Jedes dieſer Fachgeſchäfte führt ein Verbandszeichen, dasx ä ed Hirſch (1808t Stendal (1804—1908), Buchhändler Alfred Hirſch umzuſetzen pflegten. Hetze gegen alles Nationale ſei an der Tages auf den Plakaten, die an den Anſchlagſäulen angebracht ſind, und

ten t ſai Mä ö Schül dem alten agar ſein m ne v Des Suamyel Kanſer- Könige ordnung, auch der Fall Dennhardt beweiſe dies! Doch wie in den Schaufenſterauslagen erſichtlich iſt. Alle Fachgeſchäfte mit
auſende für im an: Geheimrat Dr. den Stahlhelmlehrer Dennhardt ſo werde die Deutſchnationale dieſem Zeichen bieten beſte Gewähr für gute Bedienung. Die deut-Pr. r der an r Krweh Me Volkspartei alle nationalen Beamten mit jedem zur Verfügung ſchen Erzeugniſſe von echten Schmuck und Geräten ſtehen in Form

n r a ſ. Seprember ſtarb der Altdirektor ſtehenden Mittel ſchützen. Den Freiheitswillen könne man uns und Ausführung den beſten Leiſtungen des Auslandes auf dieſem
Lage Fim e n Prof. D. Dr. Withelm trotz allem nicht rauben: Er ſei heute noch ſo ſtark, daß man Gebiete gleich.

n Stiftungen, heim jeden Kampf aufzunehmen geſonnen ſei.r n Rektor der Lating (1881-1892). R. i. p. Der Redner erntete reichen Beifall. Eine kurze unter n. tn
i wandige haltende Stunde ſchloß ſich an. Unter den vielſeitigen Vorträgenen. Niema aller Art gefiel beſonders das alte ſchöne Gedicht von „Pidder Wohin ehe 1067

ng We Veihnachtsverkauf des Königin-Cuiſe Bundes Lüng“, der der Sklaverei den Tod vorzog. Zum Schluß des Abends Stadttheater: „Mona Liſa“ (89).

zu löſchen, wies die Gruppenleiterin noch auf die Weihnachtsfeier am (4);onen zu be KöniginLuiſe-Bund, Ortsgruppe Hal ver 8. Dezember hin, die im Deutſchen Geſellſchaftshaus“ ſtatt- war r r Mtere (93;. arrndy. Ohne
erbrechen. am Dienstag, dem 4. Dezember, in der „Saalſchloß finden wird.
if den De von 10 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmittags einen C. T. Am Riebeckplatz: „Geſchlecht in Feſſeln“ (4, 6.10, 8.15).
nicht im m C. T. Gr. Ulrichſtraße: „Der gelbe Paß“ (4, 6.10, 8.15).achtsverkauf zum Beſten ſeines Unterſtüsungsfonds Folkehochſchule. An Stelle des erkrankten Miniſterialrats Ufag Alte Promenade „Zirkus-Vabys (4, 6.15, 8220).
lange auf er Jugendarbeit. Jn den Abendſtunden ſchließt ſich ein Dr. Karſtädt wird am Mittwoch, dem 28. November, 20 Uhr, der nſg Lewziger St vierte Musketier (4, 615, 820
Wege zu er Abend an, auf dem künſtleriſche Darbietungen aller bekannte Oberregierungs und Oberſchulrat Erich Hylla vom Kultus- fa Leipziger raße: h er vierte u rer 6.15,

h Dynamit Wien werden. Hoffentlich wird der guten Sache wegen dieſe miniſterium Berlin über „Die Richtung des amerikaniſchen Schul Schauburg: „Der Liebestod von Mayerling“ (4.80, 6.30, 8.80).
Schrei, ein un recht gut beſucht. Es gibt Handarbeiten weſens“ (Amerikas Schulen und Hochſchulen) ſprechen. Ort der Capitol: „Ein Walzertraum“ (4, 6.15, 8.15).
vgenten ſan ſtaltung gu h Veranſtaltung: Aula des Stadtgymnaſiums, Sophienſtraße 37. Modernes Theater: Der Spielplan mit Geſchwiſter Werner (8).
che Waſſer t zu kaufen, Decken und Kiſſen, aber auch praktiſche Gegen Wegen der lebhaften Nachfrage nach Karten zu dem Vortrag des t. Dree Kochs Künſtlerſpiele: Die Werbewoche mit Dr. Allos (WJ.

Der P Frauen und Mädchen. Für Erfriſchungen aller Art iſt bekannten Dr. Johannes Müller--Elmau über „Der Sinn des T 1s Ergieher“ (8igkeit v Lebens“ am Dienstag, dem 4. Dezember, 20 Uhr, raten wir, ſich Deutſche Volksbühne: „Flachsmann als Erzieher“ (8).

der Ladun W Demite-ohnny
n geſchäW D Jedes Srwarten äbertreffende Beteiigung
n an unserem Preſsausschreſben es sindck were cher

W gewiſ 9u d eingegangen zw. das Preisgericht zu wesentehG auftoht längerer Prüfung als ur sprünglich vor gesehen. Wir hal
ten ten uns für verpfhehtet, von dieser im Onteresse einer

gewissenhaften Behancklung eintretenden Derzögerung
inſare den verehrten Sesſnehmern ergebenst GCenntmis zu geben-
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Landwirtſchaft Handel Inbuftrie
Deutſchland und die elſäſſiſche Tertilinduſtrie

Derſchlechterung der Ebſatzmöglichkeiten Verluſtreiche Abſchlüſſe

Das atzgebiet der elſäſſiſchen r rn war in
den letzten nten vor dem Kriege immer Deutſchland geweſen.
Dies wurde auch nicht ſofort nach dem Friedensvertrag von Verſailles
anders r Schutzklauſel eingeſetzt worden war, die

ſchen Textilinduſtrie zoll freie Ausfuhr bis zum Januar
te. Nach dieſem Zeitpunkt jedoch ſtand die elſäſſiſche

Textilinduſtrie vor einer ſchweren Kriſe, die nur dadurch behoben
wurde, daß das deutſch franzöſiſche Handelsabkommen vom 17. Auguſt
1927 der elſäſſiſchen tilinduſtrie wieder die Tore nach Deutſch
land öffnete durch Herabſetzung der Zollſätze für gewiſſe Fertigwaren
bis um 70 Prozent

Die inner franzöſiſche Kundſchaft kauft nur ſehr wenig auf dem
elfäſſiſ Markte und hielt ſich namentlich in den letzten Monaten
faſt vollſtändig fern. Seit Anfang dieſes Jahres macht ſich

eine neue Abſatzkriſe

bemerkbar. Die Verkaufsorders laufen nur ſpärlich ein, und die
ver e Ware kann nur zu ſtark reduzierten Preiſen abgeſetzt
werden. Der Geſchäftsrückgang wurde zunächſt mit einer Ueber

des deutſchen Marktes erklärt; man mußte
Feſtſtellung machen, daß die Textilinduſtrie der fran

10 n Oſtdepartements in den letzten Monaten ihre Fabrikate zu
lligeren Preiſen nach Deutſchland liefert, weil ſie keine ſo

chweren Steuern und ſonſtigen Laſten zu tragen hat.
Wie nun der „NordJnduſtriel“ meldet, iſt zwiſchen dem „Shn-

dicat alſacien“ und dem „Syndicat cotonnier de l'Eſt“ eine Jnter-
e mit eſchloſſen worden, welche ſich hauptſächlich auf
eine einheitliche Preisgzeſtaltung der franzöſiſchen
Baumwollgewebe und Baumwollgarne erſtreckt, um ſo die gegen-
ſeitige Konkurrenz auszuſchalten. Außerdem hat das elſäſſiſcheEhndiret Schritte unternommen um eine Herabſetzung des Selbſt

koſtenpreiſes t und den Kreditexportverkauf
nach Deutſchland zu organiſieren,

Das deutſche Abſatzgebiet

f deshalb von r Wichtigkeit, weil der In auf dem. franzö
ſchen Jnlandsm kaum noch geſteigert werden kann; die Qualität
r elſäſſiſchen Produkte ſteht nämlich nicht an erſter Stelle, und

feinere Baumwollgarne werden von der engliſchen, der ſchweizeriſchen
und italieniſchen tilinduſtrie geliefert. Die nach Deutſchland ver-kau elſä Textilprodutte werden dort meiſt nicht verbraucht,
ſondern e Balkan, der Levante, Rußland uſw. geliefert.

Der franzöſiſche Geſamtexport in Baumwollgarnen
war in den neun erſten Monaten 1927 von 88 000 Doppelzentnern
in 1926 auf 171 000 Doppelzentner geſtiegen und hiervon die elſäſſiſche

Ausfuhr r allein von 5000 auf 80 200 Doppelzentner.
Im Jahre 1627 wurden insgeſamt 72 Prozent der elſäſſiſchen Baum

wollfabrikation exportiert. Die elſäſſiſche Baumwollinduſtrie ſteht
mit einer Jahresproduktion von 40 Millionen Kilogramm Baum-
wollgarnen

an der Spitze der franzöſiſchen Textilinduſtrie:
von den rund 5600 000 Baumwollſpindeln in Frankreich befinden
ſich rund 1 750 000 (alſo ein Drittel) im Elſaß.

Die Entwicklung der elſäſſiſchen Textilinduſtrie hängt vorläufig
nur von der Aufnahmefähigkeit des deutſchen Marktes
ab. Wenn auch die Hälfte des franzöſiſchen Geſamtexportes nach
den franzöſiſchen Kolonien hauptſächlich Algier und Tunis) aus-
geführt wird, ſo entfällt hiervon auf das Elſaß nur ein ganz ge
ringer Anteil.

Jn der Wollinduſtrie iſt die Kriſe vielleicht nicht ſo akut
wie in der Baumwollinduſtrie, weil ſie im Gegenſatz zu ihr nicht im
ſelben Maße auf Export aufgebaut iſt (auch von der franzöſiſchen
Wollinduſtrie befindet ſich rund ein Drittel: 0,75 Millionen von
2,30 Millionen Wollſpindeln im Elſaß). Die Tuchinduſtrie
jedoch leidet ſehr unter der deutſchen Konkurrenz, welche gleichwertige
Waren zu billigeren Preiſen anbieten kann. Namentlich die Abſatz
gebiete in England, der Schweiz und Holland ſind für die elſäſſiſche
Einfuhr faſt verſchloſſen. Jn der Teppichinduſtrie verdrängen
die deutſchen Fabrikate die elſäſſiſchen ſogar auf dem Jnlandsmarkte.

Dieſe kritiſche Lage macht ſich bereits bei den Abſchlüſſen
einer ziemlich großen Zahl von Textilunternehmen geltend, wenn
ſie nicht wie die bekannte Zwirnfabrik Dollfus-Mieg in Mülhauſen
infolge ihrer erſtklaſſigen Fabrikate über einen alten Kundenkreis
verfügen. So ſchließ die Laine cardée de Biſchwiller in
Biſchweiler mit einem Verluſt von 1 553 826 Fr. ab, muß das Aktien-
kapital von 4 700 000 Fr. auf 2350 000 Fr reduzieren und es dann
wieder auf die frühere Höhe bringen. Die Filature de laine
à tricoter, ebenfalls in Biſchweiler, weiſt einen Verluſt von
352 354 Fr für ein Aktienkapital von 5 Millionen Fr. auf und muß
ebenfalls das Aktienkapital reduzieren. Die Manufactures
du coton du Haut-Rhin in Altmünſterol müſſen das Aktien
kapital von 1 Million Fr. auf 146 000 Fr. reduzieren, um es nachher
wieder auf 800000 Fr. zu bringen. Die Etabliſſements
Bertrand in Kingersheim ſchließen mit einem Defizit von
906 565 Fr. für ein Aktienkapital von 6 Millionen Fr. ab, ferner die
Appréts et Luſtrages in Weiler mit einem ſolchen von
42 961 Fr. für ein Aktienkapital von 5 Millionen Fr. Außerdem
nehmen Kapitalerhöhungen vor die Etabliſſements Kull-
mann in Mülhauſen von 724 Millionen Fr. auf 15 Millionen Fr.
und die Etabliſſements Valentin Bloch in Mülhauſen
von 10 auf 12 Millionen Fr. Die Alſacienne pour l'in-
z r e „Sapit“ legt eine Obligationenanleihe von 10 Millionen

r. auf.

Die öffentlichen Mittel für den Wohnungsbau

Nach amtlichen Erhebungen ſind aus ſteuerlichen und Haus-
haltsmitteln folgende Beträge dem Wohnungsbau zugeführt worden
(in Millionen Rm,):

Wohnungsbauanteil
der 8zinsſteuer

Haushaltsmjttel zum
Wohnungsbau

m ſſe undAnte aus dem
200 Mill. Rm.Zwi
ſchenkredit des Rei
ches von 1926 10,6 6,9 160,4 74,8 252

Der Wohnungsbauanteil überragt ſomit an Bedeu-
tung alle übrigen öffentlichen Finanzierungs-
mittel. Das Aufkommen aus dieſem Wohnungsbauanteil iſt im
Verlauf der letzten vier Jahre ſtändig geſteigert worden. Dagegen
haben die dem Wohnungsbau zugeführten Haushaltsmittel keine
weſentliche Erhöhung erfahren. Von geringerer Bedeutung ſind die
Länderzuſchüſſe. Jm weiteren Sinne des Wortes kann man zu den
öffentlichen Mitteln auch die durch die öffentliche Hand für die
Zwecke des Wohnungsbaues aufgenommenen Darlehen und Anleihen
rechnen. Das Aufkommen auf dieſen Mitteln betrug für die vier
angeführten Rechnungsjahre zuſammen 1133 Mill. Rm., alſo mehr
als die Summe der für den Wohnungsbau zur Verfügung geſtellten
Haushaltsmittel.

Das Anſicherheitsmoment in der Wirtſchaft

Die Konjunktur um Mitte November

Das Jnſtitut für Konjunkturforſchung kommt in
ſeinem neueſten Bericht über die Konjunkturlage in Deutſchland zu
folgendem Ergebnis:

Der Konjunkturabſchwung, der ſeit K7wit 1927 feſtzuſtellen iſt,
hat ſich, wenn auch verlangſamt, fortgeſetzt. Produktion und Be-
ſchäftigun r weiter rückläufig. Nach wie vor bewegen ſie ſichjedoch anf ohem Stand. Die Arbeitsloſigkeit wird aller
dings in den nächſten Monaten ſchon aus rein ſaiſonmäßigen
Gründen zunehmen. Die Verbrauchsumſätze ſind wertmäßig ge-
wachſen, mengenmäßig aber da die Preiſe der Fertigwaren ge
ſtiegen ſind vermutlich etwas geſunken. Die Produktions-
umſätze ſind ſowohl mengen- wie wertmäßig zurückgegangen. Dieſer Rückgang hat zu einer zunächſt noch geringen

konjunkturellen Erleichterung des Geldmarkts beigetragen. Jn
gleicher Richtung hat gewirkt, daß die Einfuhr geſunken und
die Ausfuühr geſtiegen iſt, die Paſſivität der Handelsbilang
ſich alſo vermindert hat. Eine Entlaſtung des Kapitalmarkts iſt
m nicht feſtzuſtellen. Die der letzten Monate
läßt auch jetzt keine Anzeichen für eine kriſenhafte Verſchärfung des

1924/25 1925/26 1926/27 10927/28 insgeſamt

601,2 764,1 866,8 2624

209,8 739
372,6

172,2 168,3 189,6

Abſchwungs erkennen. Jndeſſen iſt durch Arbeitskämpfe ein er-
höhtes Unſicherheitsmoment in der Wirtſchaft ent
ſtanden, das bei längerem Andauern zu neuen Spannungen führen
könnte.

Das Ende des Leipziger Bankvereins. Der Leipziger Bankverein
hat eine außerordentliche Hauptverſammlung abgehalten, in der der
derzeitige Vorſtand, Dr. Steinert, über den Status berichtete.
Das Aktiv-Aktien- Kapital mit 405 000 Rm. und der Reſervefonds
mit 100 000 Rm. ſind verloren. Die Gläubiger des Bankvereins
können mit einer Quote von ungefähr 60 Prozent rechnen, voraus
geſetzt, daß die Wertzuwachsſteuer- Forderung des Stadtſteueramtes
mit 170 000 Rm. weſentlich ermäßigt wird. Verantwortlich für den
Zuſammenbruch ſei der frühere Direktor Anders, der verluſtreiche
Terminſpekulationen durchgeführt habe. Die Verluſte belaufen ſich
auf 180 000 Rm. Eine Forderung gegen Anders ſei ausſichtslos.
Der frühere Vorſitzende des Aufſichtsrates, Fabrikbeſitzer Honold,
mußte die Bilanzen für 1925 und 1926 als gefälſcht erklären. Die
Auflöſung der Geſellſchaft wurde beſchloſſen. Liquidator iſt
Dr. Steinert.

Die internationale Diplomatiſche Konferenz für Wirtſchafts
ſtatiſtik in Genf. Die internationale Diplomatiſche Konferenz für
Wirtſchaftsſtatiſtik iſt eröffnet worden. Auf der Tagung ſind
42 Staaten durch Abordnungen vertreten, darunter ſieben Nichtmit-

liedsſtaaten des Völkerbundes und 16 außereuropäiſche Länder.Ferner haben die internationale Handelskammer und das inter

nationale Landwirtſchaftsinſtitut Vertreter entſandt. Deutſchland iſt
durch den Präſidenten des Statiſtiſchen Reichsamtes Wagemann
und den Direktor des Reichsamtes Platzer vertreten. Der vom
Völkerbundsrat ernannte Präſident Rappard (Schweiz) hielt die Er
öffnungsrede, in der er darauf hinwies, daß eine geſunde Wirt-
chaftsſtatiſtik die Grundlage einer geſunden Wirtſchaftspolitik ſei.
ndererſeits ſei eine geſunde Wirtſchaftspolitik die erſte Vorbedingung

einer guten internationalen Politik zur Sicherung des Friedens.
Der gegenwärtige Zuſtand der Wirtſchaftsſtatiſtik bedürfe grund-
legender Verbeſſerungen, denen dieſe Konferenz dienen ſolle.

Verlängerung des deutſch- polniſchen Holzzollproviſoriums
Deutſchland größter Holzexporteur aus Polen. Wenn auch aus
handels politiſchen Gründen eine Verlängerung des am 81. De-
zember 1928 ablaufenden deutſch- polniſchen Holzproviſoriums un
zweckmäßig iſt, ſo liegt ſie doch im Jntereſſe der deutſchen Holzwirt-
ſchaft, die beſonders auf die Einfuhr von Rundholz angewieſen iſt.
Deutſchland hat von den polniſchen Holzexporten in den erſten
9 Monaten 1928 mengenmäßig 67 Prozent, wertmäßig 57 Prozent
abgenommen. An unbearbeitetem Holz wurden nach Deutſchland
1968 025 Tonnen eingeführt, davon 698 604 Tonnen Rundholz. Die
Einfuhr von Schnittholz betrug 481 355 Tonnen. Die deutſche Hol
induſtrie erwartet, daß eine Ausfuhrſperre für polniſches Rundholz
in Deutſchland zu ſtarken Preisſteigerungen führen wird. Am
12. und 13. d. M. fanden in Warſchau private Beſprechungen
zwiſchen oſtdeutſchen Schnittholz-Jmporteuren und polniſ Holz
intereſſenten ſtatt. Es wurde beſchloſſen, auf die beiderſeitigen Re
gierungen wegen einer Verlängerung des Holzproviforiums einzu
wirken.

Der Ausbau der deutſchen
Jn Verfolg der Anregungen der Weltwirtſchaftske

Zollherabſetzungen durch Handelsverträge zu ergängzen durg

autonomen Zollabbau, der, wie vorläufig in Ausſie
nommen iſt, am 1. Februar 1929 in Kraft treten ſoll. Jn
ſitionen des Zolltarifes ſoll eine Aenderung eintreten. Es
ſich hierbei um zum Teil ſehr erhebliche Ermäßigungen vonſätzen, deren Beibehaltung heute nicht mehr gerechtfertigt

Von den geplanten Aenderungen ſeien folgende hervorg
Von den Erzeugniſſen der Land- und i
künftig Zollfreiheit eingeführt werden für

Zellſtoff ſoll erweitert werden. Eine große Rolle ſpielen
mäßigungen für chemiſche Erzeugniſſe. Neben
e für eine Reihe von Säuren und Oelen ſoll der J

men beſeitigt werden für Kohlenſäure, Ammoniak, Eſſag
Kupferalaun und Chlorcalzium. Von Textilien erfahrenbodenteppiche, Samt und Plüſch aus Wolle und gewiſſe Gar

Genannt ſeien ferner noch die Zollſenkungsvog
andſchuhleder, Fae eee Spielkarten uſw. Mikrofkope

künftig zollfrei eingeführt werden. Die Vorlage enthält fer
in Genf abgeſchloſſenen Uebereinkommen zur Abſchaffung d
und Ausfuhrverbote. Danach ſind derartige Verbote nur m
Gründen der öffentlichen Sicherheit und der Hhygiene, ſo
Schutze der Monopole, ferner ber der Abwehr von Kataſtrot
ſtattet. Aufrechterhalten bleiben nur dos allgemeine Schrottar
verbot, das deutſche und tſchechiſche Kohleneinfuhr- und
verbot, ſowie das engliſche und japaniſche Farbeneinfuhrverhe

Von nationaler Seite iſt immer wieder auf die Gefäh
keit ſolcher Experimente hingewieſen worden, bei
Deutſchland ſich auf „feierliche Beſprechungen“ ſtützt, nach
handelt und eigene Sicherheiten preisgibt, obwohl wir immer
die Erfahrung machen mußten, daß der gute Wille und deGlaube getäuſcht wurden. Jnmitten eines waffenſtarrenden

hat Deutſchland abgerüſtet, dieſer militäriſchen Abrüſtung ſe
die Preisgabe des Zollſchutzes folgen, denn, wie erwähnt, iſt di
abſetzung von 141 Zollpoſitionen „nur ein Anfang
Maßnahme geſchieht angeſichts eines ſtändig wachſenden
rotektionismus und wird bezeichnenderweiſe von einem lin
atiſchen Berliner Abendblatt mit folgendem Kommentar ver

„Dieſe Verſprechungen (nämlich die von Curtius auf der J
des Deutſchen Jnduſtrie- und Handelstages am 22. Juni 192
Red.) die keine Einlöſung fanden, ſolange die Rechtsregiert
Deutſchland am Ruder war, ſollen jetzt verwirklicht werden.

Reichsbankausweis

Altiva 23. 11. 1928 geg. d.Noch nicht ebene Reichsbankanteile Rm. 177 212 000
Goldbeſtand (Barrengold) ſowie in und auz

53 Goldwünzen, das Pfund fein zu

m. net e e 7 7 2673 480 9und zwar: Goldkaſſenbeſtand wo
Rm. 2 487 854 000

Golddepot (unbelaſten
bei ausl. Zentralnotenb.

B d deckun sfäbi Derſe S e 190nd an deckun gen ſen 462 000Beſtand an Reichsſchatzwechſeln
Beſtand an ſonſtigen Wechſeln und Schecks. 17509 058 000
Beſtand an deutſchen Scheidemünzen 106 401000Beſtand an Noten anderer Vanken 089 4Beſtand an Lombardſorderunger (darunter

Darlehen a. Reichsſchatzwechſel: 1000 RM. 36 568 000

Beſtand an Effetien 92811000Beſtand an ſonen r r 524 778 (00 2zafſſivaGrundkapital a) begeben. 122788 (000b) noch nicht begeben 177 212000
Reſervefonds geſetzlid er Reſervefondz 43722 000

Evezial Reſerveſonds für
künftige Tividendenz. 45 483 000c) ſonſt. Rücklagen 195 000000 t

Hetrag der umlaufenden Noten 4 043 265 000 12
Sonſige täglich fällige Verbindlichkeiten 688 72) 000
Sonſtige Paſſive D. 273 148 000

Mitteldeutſche Bodenkredit-Anſtalt, Greiz-Berlin. Der A
rat der Mitteldeutſchen Bodenkredit-Anſta
ſchloß, die Kapitalerhöhung auf 5 Mill. Rm. in voller Höhe
zuführen. Die Einzahlung und die Eintragung im Handels
iſt bereits erfolgt. Den alten Aktionären wird ein Bezugs
S Kurſe von 128 Prozent ohne Stückzinſen Berechnung an

ie jungen Aktien ſind bereits für das laufende Jahr divi
berechtigt.

Schiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der Rhede
SaaleSchiffer, Akt.-Geſ., Halle a. S.) Angekommen am
Kahn Nr. 582, Sr. Pökel von Hamburg, Kahn Nr. 81, Sr.
von Hamburg, Eildampfer Merſeburg mit Stückgut von Ha

Frankfurter Kbendbörſe
Frankfurt, 27. November. An der Abendbörſe war die

tätigkeit im allgemeinen zwar gering. Die Haltung ko
jedoch eher etwas befeſtigen, da nach Ueberwindung der
erklärung verſchiedentlich Deckungsneigung beſtand. Etwa
waren, wie ſchon an der Nachbörſe, Deutſch-Linoleum geſuä
daß es aber zu größeren Umſätzen gekommen wäre. Lebha
dagegen das Geſchäft in Schuckert. Am Markte der A
überraſchte ein ſtarkes Angebot in Adler-Kleyer; dies hatte

ſinken des Kurſes bis unter pari zur Folge (minus 4
J. G. Farben lagen bei etwa behauptetem Kurs vernachläſſig
Reichsbank erhielt ſich einiges Jntereſſe. Anleihen hatten ka
ſchäft. Jm Verlauf wurde die Haltung allgemein etwas feſte
gehend von der etwas lebhafteren Nachfrage, die nach Glektr

und J. G. Farben hervortrat.

Börſen und Kursberichte im Abendblatt
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